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Klerikale Leimrnten .
Die christlich - germanischen Ehrenmänner ,

die gegenwärtig Oesterreich regieren , haben in

letzter Zeit entschieden Pech gehabt . Der be¬

kannte böse Teufel Bitru hatte etlichen von

ihnen Fallstricke gelegt und da sie sich nur allzu
leicht darein verfangen hatten , so genoß die

staunende christliche Mitwelt das Schauspiel des

Watens verschiedener christlichsozialer Größen
durch einen beispiellosen Schlamm von Kor¬

ruption . Klerikale Würdenträger , christlichso¬
ziale Politiker , die in Gemeinschaft und unter

Anleitung von jüdischen Spekulanten recht
ausgiebig vom „ Giftbaum der Börse " nasch¬
ten , klerikale Schwindelbanken , in welche die

katholischen Bauern vertrauensvoll ihre Er¬

sparnisse einlegten , und die mit Krach und Ge¬

stank zusammenstürzten , ein christlichsozialer
Finanzminister , der nach Amerika flüchtet , weil

er Hunderte von Milliarden Staatsgelder dazu
verwendete , um einen Spekulanten und seine
Freunde vor dem Zugriff des Staatsanwaltes

zu bewahren — das alles und noch mehr ließ
in den letzten Monaten die christlichsoziale Par¬
tei Oesterreichs als einen stinkenden Herd der

Korruption erscheinen . Was konnte es da hel¬
fen, daß sich die gesamte jüdisch - liberale Presie
von Benedikt bis Lippowitz mit Feuereifer
für die christlichen Korruptiouisten einsetztc ,
daß sie, als ginge es um die eigene heilige
Sache , um die eigenen schmutzigen Hände ,
Lanze um Lanze für die bedrohte christlichso¬
ziale Partei , brach !

Zu allem llebel muß die derart rampo¬
nierte christlichsoziale Partei im heurigen Jahre
in . die Wahlen gehen ! Wie wird sie vor dem

Gericht der enttäuschten , in ihrem Vertrauen

aufs schmählichste betrogenen Wählerschaft be¬

stehen ? Das ist die bange Frage , die sich Herr
Seipel , der zur Reinigung des klerikalen Augi¬
asstalles berufen wurde , vorlegt und so sucht
er wenigstens die äußere Fassade des christlich¬
sozialen Parteigebäudes frisch aufzulackieren .
Just zu Silvester — symbolisch konnte der Tag
nicht bester gewählt werden — hat daher , im

stillen Kämmerlein geboren , das neue „ G e -

samtprogramm der Christlichso -
z ia l e n P a r t e i " das Licht der Welt er¬

blickt . Wozu ein Programm , wo doch die Ta¬

ten so stchtbarlich sprechen ? Die christlichsoziale
Partei bedarf , um in den Wahlkampf ziehen zu
können , eines neuen Lockmittels und da Herr
Seipel , dein die Seelensanierung der Pri -
sching, Ahrer , Rintelen und Konsorten so arg

vorbeigelungen ist , nichts anderes findet , so
muß es halt ein neues Parteiprogramm sein,
das aber , wie versichert wird , in neuer Formu¬
lierung das alte ist . Mit Leim hat Seipel bei

der Verfertigung dieser Leimrute für ahnungs¬
lose Gimpel nicht gespart und so kam ein Pro¬
gramm zustande , das selbst unsere Christlichso¬
zialen in Helles Entzücken versetzte .

Doch sei es gleich gesagt : Leute , welche
dem Vorurteil huldigen , ein Programm müsse
klar aussprechen , was eine Partei will und es

habe zu den wirtschaftlichen , sozialen und poli -
tischen Zeitverhältnisten unzweideutig Stellung
zu nehmen , werden dabei nicht auf ihre Rech¬
nung kommen . Aber warum sollte gerade die

christlichsoziale Partei eine Ausnahme machen ,
da doch keine einzige der bürgerlichen Parteien
ein wirkliches Parteiprogramm besitzt ? Von

jeder einzelnen weiß man , was sie will und

wem sie dient , aber keine gesteht dies in ihrem
Programm zu , das als Auslage für die un - ,

orientierte Kundschaft hergerichtet ist . . Das

neue Gesamtprogramm stützt sich , wie uns die

„Deutsche Preste " belehrt , aus das „grandiose
Lebenswerk eines Dr . Karl Lueger " , aber die¬

ser Lueger hatte zum Einfangen des Wiener

Kleinbürgers ein Programm , das da lautete :

„ Mein Programm heißt Dr . Karl Lueger ! "
Später wurde dieses Programm des Wiener

christlichen Sozialismus um die Versicherung
lvreichert , dieser Wiste „ wo den kleinen Mann

der Schuh drückt " und um den schönen Spruch :
„ Jedem das Seine ! " Auf diesen erhabenen
Leitsätzen ist noch heute das „ Programm " un ¬

serer Christlichsozialen aufgebaut , das mit glei¬
cher Liebe und gleichem Eifer alle Klasten und

Stände zu beglücken verspricht . *
Was in dem neuen Programm der öster¬

reichischen Christlichsozialen klar ausgesprochen
ist, das sind die klerikalen Forderungen . Als

konkretes Ziel der christlichsozialen Partei wird

die konfestionelle Schule genannt . Alles an¬

dere ist Kautschuk , Luft , weicher Brei , Phrase ,
Beiwerk . Eine Lebensfrage für Oesterreich ist
der Anschluß an Deutschland — welche Stellung
nimmt das Programm dazu ? Es will Oester¬
reichs Verhältnis zu Deutschland „ausgestal¬
ten " , sonst kein Wort ! In der christlichsozialen
Partei stehen tausende Handwerker — wie will

die Partei diese Schichten vor der alles nieder¬

stampfenden Konkurrenz der Großindustrie ,
vor der Unterjochung durch das Handelskapital
schützen ? Ist die Partei für oder gegen den

Mieterschutz ? Für Schutzzoll oder Freihandel ?.
Welche Mittel gedenkt sie gegen die Landflucht
anzuwenden ? Wie ist ihre Steuerpolitik be¬

schaffen ? Ist sie für Konsumsteuern oder für
die Besteuerung der Besitzenden ? Das „Pro¬
gramm " hüllt sich über alles dies in Schweigen ,
nichts weiß es über diese die Lebensinteresten
des Volkes berührenden Dinge zu sagen ! Es

sind dies eben für eine Partei , die auf den or¬

dinärsten Seelenfang ausgeht , sehr heikle
Dinge , bei denen sie ihr wahres - Gesicht nicht
zeigen will , weil jedes ehrliche Bekenntnis sie
in Gegensatz zu einer bestimmten Schichte oder

Klaste der Bevölkerung bringen würde . Wie

ist das nationale Bekenntnis der christlichso¬
zialen Partei ? Sie will dem Programm zufolge
die „Pflege deutscher Art " betreibê . WM -
feiler kann sein „ Deutschtum " nicht mehr
machen . Wie steht die Partei zum Antisemitis¬
mus ? Sie verspricht die Bekämpfung der

„ Uebermacht des zersetzenden Einflusses auf
geistigem und wirtschaftlichem Gebiete " . Aus¬

gerechnet nach den fetten Geschäften , die Herr
Basel mit den christlichsozialen Größen ge¬
macht hat und inmitten der innigsten Allianz
der Seipelpartei mit der jüdischen Börsenjob -
berpreffe ! Aber damit die Floskel t ' n den jüdi¬
schen Bankiers und Börsenmagnaten nicht miß¬
verstanden werde , beeilt sich die christlichsoziale
Preste den nötigen Kommentar zu liefern und

beteuert , daß mit dem zersetzenden Einfluß des

Judentums nur die — Sozialdemokratie ge¬
meint ist . Mit einem solchen Antisemitismus ,
der sich lediglich gegen die Partei der soziali¬
stischen Arbeiterschaft austobt , könne » natürlich
die reichen jüdischen Freunde der Christlichso -
zialen ganz zufrieden sein.

Bleibt noch die Frage : Ivie rettet der

christliche Sozialismus die Arbeiter ? Er ver¬

langt den „ Ausbau der sozialen Gesetzgebung " ,
das gehört in dieser allgemeinen und zu nichts
verpflichtenden Formulierung zum guten Ton
einer Partei , aber sofort fügt das P - ooramm
hinzu „ unter Bedachtnahme auf die Zeitum¬
stände und die Leistungsfähigkeit der Wirt¬

schaft ". Die . „Zeitun . stände " sorgen dann

schon dafür , daß der Eifer der christlichsozialen
; Partei mit den Interessen der kapitalistischen
Geldsäcke in Uebereinstimmung bleibe . Weit

geradliniger ist das Bekenntnis des christli¬
chen Sozialismus für den Kapitalismus . Es
lautet : „Schutz dem Privateigentum " , was na¬

türlich nicht nur heißt Schutz des Privateigen¬
tums der Kleinen , das übrigens gar . nicht , in

Gefahr ist , denn dieses Eigentum braucht von

den Christlichfozialen vor der Sozialdemokratie ,
nicht erst „geschützt " zu werden , es heißt auch
Schutz des Eigentums der Großen , der Aus¬
beuter , der Bankspekulanten , der Großgrund¬
besitzer , der Börsenhyänen und der Industrie¬
barone . Dieses Eigentum schützen heißt , für
die Verewigung der kapitalistischen Unrechts¬
ordnung und der Arbeitssklaven eintreten ,
welche Rolle der christlichsozialen Partei übri¬

gens auch schon früher ausreichend bekannt war .
■ So entpuppt sich das von unseren Schwar¬

zen mit Jubelgeschrei begrüßte Gesamtpro -
gramm der österreichischen Christlichsozialen als

eine Sammlung armseliger Gemeinplätze und

hinterhältiger Phrasen , die nichts bekennen ,

dagegen alles verhüllen sollen . Aber , eben auf
dieses Verhüllen kommt es an . Die christlich¬

soziale Partei , die einst das Kleinbürgertum
zum Kampf gegen den Kapitalismus führte ,
hat mit . dieser antikapitalistischen Vergangen¬
heit längst gebrochen , sie ist nur mehr die Par¬
tei der jüdisch -christlichen Großbanken und

Großindustriellen . In ihrem Lager sind heute

alle , Klerikale und Liberale , Agrarier und Jn -
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duftrielle zu einer Front geeint , zur Front ge¬

gen die sozialistischen Arbeiterbecken . Sie ist
das Sammelbecken aller / die um ihren Geld¬

sack fürchten . In diesem Sinne ist das Pro¬
gramm gehalten , das die Leimrute der Christ¬
lichsozialen für den bald beginnenden Wahl¬
kampf sein soll.

Kritische Lage in Hankau .
Chinesen dringen in die engiische 8onze iion ein und stürmen GeschMiSden .

Zurüüzievuag der englischen Landungstruppen

London , 5. Jänner . Me die „ Times " aus

Hankan melden , ist gestern , unmittelbar nach¬
dem zwischen dem englischen Admiral , den engli¬

sche « Behörde « und dem chinesischen Polizeidirek -
tor eine Vereinbarung über die Zurückziehung der

englischen Marinelandungsabteilungen zustande

gekommen war , eine chinesische Volks¬

menge in die « nglische Konzession
ein gedrungen und hat sich der aus Sand¬

säcken gebildeten provisorischen Verteidigungsan¬
lagen bemächtigt .

Darauf erhielten die englischen Seesoldaten
den Befehl , erneut z « landen , der jedoch wider¬

rufen wurde , da es im Fall « einer Landung un¬

möglich wäre , auf di « Eröffnung des Feuers , zu

verzichten . Abends war die 8«ge sehr ernst .
*

Schanghai , 5. Jänner . Nach einer Mel¬

dung aus Hankau haben gestern abends die in die

britische Niederlassung eingedrungenen Chinesen
das Zollgebäude und das Gebäude der Gemeinde -

vcrwMtung der Riederlastung besetzt « nd „die
■SWWraiÄ DCt Niederlassung vertrieben . " In der

Niederlassung wird die Ordnung von chinesischer
Polizei aufrecht erhalten .

Schanghai , 5, Jänner . ( Rentier . ) Die ja -
panischc Meldung , der zufolge die Engländer ans

der britischen Konzetion verjagt wurden , wird

bisher in Hankau nicht bestätigt , doch ist die

Lage ernst .
Da die britischen Behörden einsahen , daß sie,

ohne von den Schußwaffen Gebrauch zu machen ,
die erregte chinesische Volksmenge nicht aufzuhal¬
ten in der Lage wären , stellten sic dic Kon¬

zes sion unter dcn Schutz der Kanton¬

truppen . Di « britischen Behörden sind über¬

zeugt , daß eine unmittelbare Gefahr entstehe »
würde , wenn zur Säuberung der Konzestiou
Truppen herangezogen werden müßten , somit die

britische Marine - Infanterie neuerlich gelandet wer¬

den müßte . Diese britische Militärabteilung hatte

aber nicht hingereicht , um die Situation zu be¬

herrschen , « nd wäre der chinesischen Volksmenge
unterlegen .

Hankau , 5. Jänner . ( Reuter . ) Die von einer

japamchen Nachrichtenagentur ausgegebeue Mel¬

dung , daß die Engländer aus der britischen Nie -

derlaffung Vertrieben worden seien , wird von der

Agentur dahin richtiggestellt , daß die Chinesen ver ¬

schiedene englische Geschäftsunternehmen ge¬

schlossen und die Inhaber vertrieben

haben , sowie daß , wie bereits von Linderer Seite

gemeldet , das Gebäude der Gemeindwerwaltuing
und das Zollhaus von den Chinesen besitzt wor¬

den sind .

Englische Kreuzer nach Hankau .
London , 5. Jänner . Wie Reuter aus

Hongkong meldet , sind di « britstchen Kreuzer
„ Bindietive " und „ Carlisle " sowie ein

Zerstörer nach Hankau abgegangen .

*

London , 5. Jänner . Die Admiralität meldet ,
daß die achte Flotille der Torpedobootzerstörer be¬

reit siebt , um im Bedarfsfälle im fernen Osten

Dienste zu versehen . Reuter erfährt , daß die Si¬

tuation in Hankau bereits weniger gefährlich ist .
Wenn es notwendig sein Zollte , wird den vr' . ti -

schen Matrosen eine Verstärkung beigestellt wcr -

deu . lönuen, . hmnit sie ohne Schwierigkeiten m» ,

sammemcottungen von Chinesen auseinander ' « -

gen können . Wüs die englandfeindliche Beivegung
betrifft , so wird bemerkt , haß sie vor allem gegen
diejenige Nation gerichtet ist , die in . China die

meisten Interessen hat , daß es aber möglich sei,
daß die ganze bolschewistische Bewegung . in China
das Zi «l verfolgt , die Chinesen gegen die Briten

aufzuhetzen .
*

Die Labourpartn zur Lage in Cstina .

London , 5. Jänner . Di « englisch « Arbeiter¬

partei . veröffentlicht zu dem englischen China¬
memorandum eine Erklärung , in der es u. a .

heißt : Das einzige Ziel der britischen Regieruicg
bei den Verhandlungen mit China sollte sein, die

Mindestbedingungen zu erhalten , die für di « per¬

sönliche Sicherheit britischer Untertanen in China
und für ehrenhaften Handel zwischen britischen
und chinesischen Kanfleuten notivendig sind . Di «

britische Regierung muß die st r e n g st e Neu¬

tralität im chinesischen Bürgerkrieg wahren .
Sie muß die Beziehungen zu der Kantonregierung
so bald wie möglich aus ein « freundschaftliche
Grundlage stellen und muß versuchen , im Zu¬
sammenwirken mit anderen in Betracht kommen -

den Nationen ein absolutes und wirksames Verbot

der Waffeneinfuhr nach China herbeizuführen .

Die deutsche Regierungsbildung ,
Fromm « Wünsche und haltlos « Kombinationen .

Berlin , 5. Jänner . (Eigenbericht . ) Bon der

bürgerlichen Presse sind in den letzten Tagen wie¬

derholt Nachrichten über die Regierungsbildung
verbreitet worden , worin auch schon bestimmt «
Personen genannt wurden , die mit der Kabinett¬

bildung beauftragt weiden sollten . . Alle diese
Nachrichten beruhen entweder auf Mutmaßungen
oder entspringen lediglich den Wünschen der

Rechtspresse und einiger Rechtspolitiker . Die deut¬

sche Volkspartei möchte den bisherigen Wirtschafts¬

minister Curt ins zum Reichskanzler machen ,
der dann die Ausgabe , - u übernehmen hätte , den

Deutchnatianalen die Tür . zur Regierung offen

zu halten . Tas Zentrum lehnt jedoch diese Kom¬

bination ab , weil es der Volkspartei nicht die

Nichtigsten Posten im Kabinett einräumen und

sich außerdem nicht nach rechts binden will .

Mit dem verschleierten oder offenen Bürger¬
block ist es also aller Voraussicht nach nichts ; wahr¬

scheinlich wird wieder ein Zentrumsmann , Sie¬

ger Wald oder vMarx ' ' , mit der Kabinetts¬

bildung beauftragt werden .

Der „ B o r w ä r i S " verlangt , daß man nicht
von Personen und Kombinationen spreche, sondern
lieber erst fragen solle , welche Politik im Jnter -

osse des deutscheu Volkes notwendig ist , und sich
dann für diche Politik die Mehrheit suchen solle .

Die Sozialdemokratie sei ebenso bereit , alle ihr
nützlich erscheinende Politik durch sachliche Mit¬
arbeit zu unterstützen , wie sic entschlossen sei, « ine

schädliche Politik mit allen Mitteln zu bekämp¬
fen . Im übrigen könne das ganze Treiben um die

Regierungsbildung die Sozialdemokratie nur in

ihrer Ueberzeugum bestärken , daß sie e r st durch
die nach st en Wahlen die Stellung erringen
wird , die ihr gebührt .

Xitel und vrden wieder in Sicht .

Berlin , 5. Jänner . Wie das Wolffbureau aus

parlamentarischen Kreisen erfährt , ist daS Gesetz
über Titel und Orden , das in einem Berliner

Blatt angekündigt wurde , bereits von « Reichska¬
binett verabschieder morde » : und wird den » Reichs¬
rat zugehen und dann zur parlamentarischen Be¬

handlung gelangen . Es behält die Regelung des

Titel - und Ordenswesens der Zuständigkeit des

Reiches vor . Wie in parlamentarischen Kreisel »

verlautet , bedeutet diese Beschränkung jedoch kei -

neslpegs , daß das Reich die Verleihung von Or¬

den und Tfteln ausschließlich für sich in Anspruch

nimmt . Vielmehr dürfte es auch den Wünschen

und Bedürfnissen der Länder noch . Möglichkeit
cntgegenkommen .
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ÄurüE zum GGelteryaufen .
Die Karnpfparole des fteettvaeen MfeyofS

von Lettrneeitz .
Die Politik der klerikalen Parteien kann

Nicht immer ganz nach Wunsch der geistlichen
Herren ausfallen . Die Wähler der Klerikalen find
ja keineswegs mit besonderen Geistesgaben aus¬

gestattet , aber so willenslos gängeln , wie die Bi -

schöfe es möchten , lassen sich viele doch nicht . In
Italien erlaubt sich die katholische Volkspartei
die Popolari , die allerdings eine wirkliche Partei
der kleinen Leute und keine Zutreiberorganisation
der Unternehmer ist , seit Jahren eine Politik zu
machen, . die gegen den Willen des ,M . Vaters "

verstößt , da sie antisascistisch , der Unfehlbare auf
dem Throne Petri aber bekanntlich ein Freund
Muffolinis ist und Gottes Segen auf ^ aS Haupt
des Henkers herabruft . Das deutsche W n 1 r u m

macht auch keineswegs eine Politik , die sich deri

Wünschen der Kirchenfürsten bedingungslos an »

paßt . Die alten österreichischen Christ «
li ch sozialen begannen zwar als Rebellen

gegen die geistliche Obergewalt und führten das

Christentum des kleinen Mannes im Maul , aber

sie haben sich gründlich gewandelt . Heute empfängt
die christlichsoziale Partei Oesterreichs , die ohne¬
hin einen Prälaten zum Partei obmann und Bun¬

deskanzler hat , ihre Befehl « vom Erzbischof Piffl ,
u»ch daß « r Minister stürzen und berufen kann , hat
der Pi,sl schon mehr als einmal gezeigt .

Bei uns scheint die christlichsoziale
Partei , die doch der Kongrua zuliebe das

Kreuz der Zölle aus ihre geduldigen Schultern
genommen hat und ven Pfaffen um Gotteslohn
die Kastanien aus dem Feuer holt , den Wünschen
der Obrigkeit noch immer nicht zu entsprechen .
Hatte da di « „ Deutsche Presse " zum Neu¬

jahr einige geweihte und nicht geweihte Häupter
der Christenheit um ihre Ansicht über die „ w t ch-
1 igsten Ausgaben der Zukunft " be »

fragt . Die Antwort , die der B r s ch o f Groß
von Leitmeritz gab , dürfte der „ D. Presse "
nicht sehr anaenehm gewesen sein . Sie hält es

sicher mehr mit H i l g e n r e i n e r , der echt jesui¬

tisch und nur scheinbar scherzend • folgende poli¬

tische Weisheit von sich gibt :
„Welche öffentlichen Aufgaben ich für di «

wichtigsten ansehe ? — Mein lieber Pressemann ,
ich werde mich hüten . Ihnen auf diese Lrimspindrl
zu gehn ; dazu bin ich zuviel Politiker . Für jeden

ist am wichtigste « das , was ihn selber am meisten

drückt . Der Hausherr will Zinssteigevung , der

Mieter weiteren Mieterschutz , der Altpensionist
Aufbesserung , der Beamte höhere Einreihung , der

Kriegsanleihezeichner Aufwertung , der I n v a -

D, lid ' e Rentenerhöhung , der Steuerträger
Militärabbau , der Generalstab längere Dienstzeit ,
der Kaufmann Abschaffung des AuSlandSvrsmns ,
sein Gehilfe volle Sonntagsruhe , der Landwirt

Besserung der Bich - und Getreidepreise , der Arbei -

. ter billige Lebensmittel , und alle , alle scheu ihre
Forderung als die allernotwendigste an , weil sie
da der Schuh am meisten drückt . Und ich soll mich

dazwischen werfen und de « Leuten klarmachen , daß
nur einer recht hat und di « ander « unrecht ? Rein

lieber Pressemann , das können Sie von mir nicht
verlangen ; für «inen Freund tausche ich mir zwan¬

zig Feinde ein . "

Das ist der Mann der „Deutschen Presse ", hie
seit Wochen versucht , die invalidenfeindliche Po¬
litik der Christlichsozialen zu verteidigen und

gleichzeitig den Invaliden einzureden , man wolle

ihr Bestes . Da man aber den Groß schon ersucht
hatte und er ausführlich antwortete , mußte man

seinen Kampftuf an erster Stelle bringen . Der

Groß macht wahrhaftig aus seinem Heiden keine

Mördergrube und liest den Christlichsozialen
gründlich die Leviten wegen ihrer Lauheit im

Kampfe gegen Ketzer und Ungläubige . Wir können
uns eigentlich gratulieren , daß uns nur der Mayr -
Harting und nicht der Groß regiert , denn da

bliebe es nicht bei Zöllen , Kongrua , Teuerung ,
Rüstungsfonds und Abbau der sozialen Gesetze,
da bekämen wir noch andere Kostproben klerikaler
Willkür . Zunächst zieht der Bischof einmal ge¬
gen die Unmoral der Zeit , die HLllen -
losigkeit der Frauen und di « Vernunft¬
moral zu Felde :

„Freilich , wen » das richtig ist , daß jeder
gegenüber Gott und seiner Wahrheit eigener Herr

ist , dann haben di « r « cht , welch « die augen¬
blicklichen Machthaber absetz « « und „ver¬
haften " , di « Besitzend « « enteigne « , deren

Reichtümer sich zueignen und das Lebe «

so einrichte », wie es ihnen gut erscheint .
Sünde gibt es nicht . Der Mensch ist das Pro -

dukt seiner Umgebung , die Geschichte ist tte Resul¬
tierende der jeweiligen wirtschostlichen Kräfte . Die

moderne Eugenik ist in Wahrheit di « Philosophie
der Sünde , deren einziger Paragraph heißt : ne

quid nimiS , gibt acht , daß du dich im Genuffe

nicht übernimmst ! Daher der feminine Einschlag
in alle Gebiete der modernen Kultur . Hüllen¬
los erscheint das Weib in den meist gele¬

senen Büchern , — hüllenlos geht es über die

Bühne im Theater und im Kino , — und geradeso

geht das Weib heut « über die Straßen und Gassen .
Was Wunder , daß die Bernunftmoral

ihre Triumph « feiert ? In der Elementarschule be¬

ginnt fi « damit . "

Bester habe das noch Papst Pius XI . ausge¬

drückt, der die Verweltlichung des ösfentlichen Le¬

bens als di « Wurzel des Uebels erkannt hab «:
„ Man stritt der Kirche das aus der Herr ,

schäft Christi hervorgehcnde Recht ab , alle Men¬

schen zu lehren , Gesetze zu geben , die Völ¬

ker zum ewigen Leben zu führen . "
Die Kirche strebt also nicht weniger an , als die

aesehgebende Gewalt über Völker und Staaten .

Es kommt aber bester . Dem Herrn Bischof sind
die Chvistlichsozialen nicht scharf genug . Er ruft
den Gläubigen entrüstet zu :

' „Und das ist unser Unglück : wir sehen
das alles und es erfaßt uns nicht ein hei¬

liger Zorn ! Wir erkennen darin ein unab -

wtNdbareS Nebel und beginnen Kompromisse

damit . Theoretisch verdammen wir den LaizismuS ,
ab « unser « Praxis beweist , daß wir von seinen Irr -
tümern infiziert find . Warum gebrauche »
wir so wenig das unterscheidende
Wort katholisch Und setze « an feiftt
Stelle christlich ? Warum lesen wir so

gern „ neutrale " Zeitungen ? Warum kaufen wir

die Bücher der „ Anderen " und die unserer Schrift¬

steller bleiben den Verlegern am Lager ? Warupi
machen wir der loSriven Mode Konzessionen ? Wo¬

her das Shmpathifieren mit den „ Ehe - Jrrnngen " ,
die ei « junge - Menschenleben doch nicht unglück¬

lich machen dürfen ? Woher die feinfühlige Unter¬

scheidung zwischen - en Befehlen und Rat¬

schlägen des Papste » ? Woher die . Anto -

nomie , die die Führung in kirchenpolitischen Fra¬

gen Papst und Bischöfen weadisputiert ? Woher das

Schwanken zwischen LrukS und Rechts ?

Woher das unzeitige Lob des Demokra -

tismus , der Wahrheit und Recht von der

Mehrheit abhängig macht ? Woher nnsere
Furcht vor der Zahl der « Anderen " , vor deren

Vorwurf der RüPtändigkeit ?

DaS ist unsere dringlichst « Aufgabe : Katho¬
liken , wenn noch fo gering an Zahl , erhebt das
Banner der reinen , « « duldsamen Wahr¬
heit Christi , ohne Kompromiß und

ohne Konzession ! "

DaS heißt mit anderen Worten : Warum

nennt ihr euch christlich, um den Leuten zu gefal¬
len . warum schämt ihr euch des offenen Bekennt¬

nisses als Pfaffenknechte ? Nennt euch katho¬
lisch , nennt «uch klerikal und seid stolz dar¬

auf , den Pfaffen gehorchen zu müssen ! Führt I u -

d e x « nd Zensur gegen die fteigeist ' ge« Bücher
ein ! Lyncht die Bubiköpfe ^Pariert bedin¬

gungslos den Befehlen des Papstes ! Pfeift
ans die Demokratie und nehmt euch am

Faseismus ein Beispiel,der mit der „ M« hr -
heit " fertig wird ! Seid unduldsam wie ehe¬
mals und räumt auf mit Ketzern und Freigeistern !

So möchte der Bischof wohl sprechen , wenn

er nicht doch noch die jesuitisch salbungsvolle Form
vorzöge . Gemeint ist es so. Seit Jahrhun ¬

derten hat sich die Kirche solche Macht nicht ange¬
maßt . Unter Josef II . war sie kleiner als heute .

Der Kampfruf des Leitmeritzer Bischofs
ist aber keine leere Phrase und keine ohnmächtige
Drohung . Er ist ernst zu nehmen und nur
ernste entschlostene Abwehr kann uns vor der

Pfaffenherrschaft retten . Das Bürgertum
kapituliert vor den Pfaffen und S p i n a

mag noch so eifrig versichern , daß seine Regierung
fortschrittlich und sozial sei, die Pfaffen lassen sich
in der zielbewußten Verfolgung ihres Weges
nicht aNfhalten . Nur die sozialistischen Parteien
können uns vor der schwarzen Pest retten und
nur die Geschloffenheit und Schlagkraft unserer
Organisationen gewährt uns Sicherheit gegen
Fascismus und schwarze Reaftion ! Vertraut

nicht darauf , daß wir di « Mehrheit ' sind ; DeS

Herr Bischof macht das Recht nicht vom Willen
der Mehrheit abhängig und Mussolini . der Freund
des Heiligen Vaters , roir - ihm mit Rat und Tat

zur Seite stehen , wenn es gilt , das Recht zu beu¬

gen und die Minderheit zur Herrschaft zu führen !

Sm Zeichen der llerllaie «
SuftirmMrrs

geschieht niancherlei , was sich <chne Eingreifen
höherer Mächte schwer erklären läßt . Der heilige
Geist ist sichtlich mit den Getreuen des Herrn und

hält segnend seine Schwingen über alles , was zu
Zramek und Mayr - Harting schwört . Da gingen
zum Beispiel sehr greifbare Gerüchte über eine

wirtschaftliche Katastrophe um und gewannen Ge¬

stalt in einem Artikel des „ Prager Tagblatts " .
Wir dürfen aus später zu erörternden Gründen

nicht über den Fall berichten , aber aus

der vom Preßbüro den Blättern übergebenen Be¬

richtigung werden unsere Leser vielleicht ent¬

nehmen , worum es sich handelt . Die Nachricht
des Preßbüros lautet :

Der Landwirtschaftliche Genos¬
senschaftsverband in Prag stellt den

Blättern folgende Erklärung zur Disposition : das

„ Prager Tagblatt " und nach ihm einige andere

Blätter , z. B. der „Bröernik Seflcho slova ", brach¬
ten heute «ine MeÄnrng über den Landwirtschaft¬
lichen Genossenschaftsverbarw , welche nicht der

Wahrheit entspricht . Erstens ist nicht wahr , daß
der Landwirtschaftliche Genossenschaftsverband «ine

Million LS als Subvention erhalten habe , nnd

zweitens entspricht auch nicht den Tatsachen , daß

ihm große Militärlioferungen zugeteilt worden

seien . Weiter ist nicht tvahr , daß er fünf Millio¬

nen LS in einem großen Industrieunternehmen
verloren hätte , und daß er 20 Millionen LS unge¬
deckte Verlöte hätte . Der Landwirtschaftliche G >

nosienschaftSverband kommt seinen Zahlungsver -
pslichtungen pünktlich nach . Den genannten Blät -

, tern sowie allen die eine ähnliche Meldung gebracht
*

- hatten, ' werden nach H 19 des Preßgesetzes Be¬

richtigungen zugesandt weiden .

Wir sind wie gesagt nicht in der Lage, den

Fall und die Berichtigung selbst zu erörtern . Aber

wir möchten unserem Staunen Ausdruck geben ,
wie wunderbar Gottes Hand die klerikalen

Belange regelt , wenn ein Christlichsozialer im

Justizministerium sitzt. Die Prager Polizei¬
direktion warnt die Blatter vor dem Ab¬

druck der Meldung und droht mit Konfis¬
kation durch den Staatsanwalt ! Das P r e ß -

büro steht einem privaten Verband zur Ver¬

fügung , gibt seine Berichtigung weiter , Polizei ,
Staatsanwalt , staatliches Nachrichkenamt mar¬

schieren auf , um die Ehre eines klerikalen
Instituts ( das ist der obige Verband ) zu
sichern. Wenn man einer Arbeitergenos¬
senschaft fälschlich etwas Schlechtes nachsagte ,
würden da die staatlichen Faktoren den gleichen

Eifer an den Tag legen ? Die Verwarnungen und
die Androhung der Konfiskation scheinen zur
Wiedereinführung der Vorzensur
überzuleiten und wir werden es vielleicht unter
der glorreichen Regierung Mayr - Hartings erle¬
ben , raß die Polizeikommistäre in die Redaktionen
kommen und an Ort und Stelle Korrekturen vor¬

nehmen . Welche Lust zu leben sirr Bankrotteure ,
Kridatare schwarzer Couleur , für kinderschände -
rifche Katecheten und nicht zuletzt für die poli¬
tischen Streiter des Herrn !

Die baldige Barlaweatseinberu ' ltng
lraglich

Rächst « Woche nur Budgetausschutz .
Prag , 5. Jänner . Die Erwartungen , daß

das Parlament gegen Mitte Jänner bereits zur
Beratung der GaunovÄle znfammentreten soll ,
scheinen sich nicht zu erfüllen . Heute fand zwar
eine Präftdialsitzung des AbMordnetenhauses
statt,' die sich aber nur mit administrativen Än -
getegenheirten befaßte ; ein Termin für den Be¬
ginn der Plenartagung wurde nicht festgesetzt .
Für die nächste Woche ist lediglich der Budget¬
ausschuß , und zwar sirr Mittwoch, den 12 . . um
2 Uhr nachmittags , eiuderusen ; auf der Tats¬
ordnung steht die Generaldebatte über die Steuer¬
vorlage . Ob die Beratungen im Ausschüsse aber
glatt verlaufen werden , ist zumindest zweifelhaft ,
da die Agrarier und auch die Gewerbeparteiler
noch weitere Erleichterungen für sich herauS -
schlagen möchten und einzckne Teile der Vorlage
nicht adaptieren wollen .

Auch die gestrige Sitzung der slowakischen
BoÜSVartei hat nicht die erwünschte Klarbeit in
der Frage der Gaunovelle geschaffen ; das ErvoiS
öernys beschränkte sich lediglich auf eine münd¬
liche Darstellung der allgemeinen Richtlinien der
geplanten Länder - , bzw . Gaueinteilung . Ein
schriftliches Elaborat , das die Grundlage kon¬
kreter Verhandlungen zwilchen den Slowaken
und der Regierung bilden könnte, wurde jedoch
nicht vorgelegt . Die Slowaken scheinen von dem
Ergebnis dieser gestrigen Aussprache nicht sehr
entzückt zu sein und wollen eine abwartende Hal¬
tung einnehmen , bis die Regierung ihnen kon¬
krete Vorschläge macht ; das kann allerdings noch
sehr lange dauern .

Nicht bester sicht es in der engsten Häuslich¬
keit der Koalition , in der Parlamentarischen Os -
miöka , aus . Die gestrige Sitzung , die im Bei¬

sein des Verteidigungsministers stattfand , sollte
der Erledigung der militärischen Vorlagen , vor

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

3 von Gerhard Färber .

Bistveilen sehnte es später die beiden , die

immer älter wurden , aber doch nach der Tochter
und Viole Briefe wurden naß von echten Mutter¬

tränen , später als Papa Bukanowic schon ganz

Weißes Haar hatte ! Herr und Frau Bukanowic !
leben Sie wohl , wir folgen jetzt dem Schicksal
ihrer Tochter nach .

TL

Assunta Clara im Kloster . . .

Man kann sich vorstellen , wie eine Nonne

reist — mit Papvkartons , Frühstücks - Paketen , den

schwarzen Nebelschleier über das l - albe Gesicht
gävorfeu , in der brennenden Nachmittags -
Sonnenhitze eines heißen HI- Klaste - Elftnbahn -
wagens . Nur manchmal griff ihre Hand ab¬

wesend nach dem gelben Lack der Hohbänke und

manchmal füllten sich die Augen mit Tränen —

wenn sie sich klar wurde , daß sie jetzt nicht schein¬
bar , sondern wirklich einsam war . Bis jetzt hatte

sie, wie viele schwärmerische junge Mädchen, an

ihren Lehrerinnen gehangen — hatte sie als die

freundlichsten Menschen empfunden , viel fteu ' d-
licher und seelenverwandter , als das oft sehr takt¬

lose Wesen ihrer Mutter (die aber doch eine echte
Mutter war ) . Sie batte ja kein « Ahnung von

der schlauen und pflichtgemäßen Taktik , mtt der

man im . Kloster operierte . An vielen gemütlichen
Kaffeenachmittagen , mit selbstgebackenen Torten

der Matves , arrangierten Gartenfesten , Leinen

harmlosen Theoterauffübrungen mit Damenper -
senal . Spielen und auf ästhetischen Spaziergän¬
gen im herrlichen Klostergarten der Aebtifsin
wurde den Schülerinnen , all den naiven, uner ¬

fahrenen , jungen Dinger » , ei « feinmaschiges Netz
über die Ohren gezogen . Astunta Clara hatte
keine Ahnung , was Mr eine GrabeskAt « hinter
den Klostermauern wirklich herrschte , nein , sie sah
nur die letzte höchste Erfüllung in dieser Aufgabe ,
die ihr das Kloster bereitete , eine Errettung vor

den Gehässigkeiten dieser Welt , die ihr schon jetzt
schmerzlich weh taten , ohne daß sie nachweisen
konnte , daß sie sie auch empfand . Sie sah in der

wortlosen Güte , die sie an allen Mat res und Sb -

roreS *) bald mit katechiSmenhafter Pünktlichkeit
merkte und in den « frühen Verzicht auf irdische
Güter die letzte Erfüllung der christlichen Worte :

„ Kindlein , Krndlein , liebet euch ! " Und jetzt
wmkte ihr diese Erfüllung . Sie war nach der

Szene auf dem BerlobungSfeste in Tränen ge¬
badet aus dem Haufe gestürzt — durch Gasten
und Gäßchen der mütterlichen Stadt gelaufen —

dann aber wurde sie immer langsamer , immer

bitterer vor Abschiedsschmerz , der verspätet auf¬
stieg ; so kam sie dem Mofa * näher ! Der Him¬
mel war aber gerade diese Nacht so wunderbar

südlich nachtblau — so ruhig — nur irgendeine
weltabgekehrte Flöte summte , diese Weift , von

der man Abschied nehmen mußte , war gerade jetzt
im letzten Augenblick « so schön . Das alles emp¬

fand Franziska , als sie beim Klostertor stand und

zögerte , dann aber läutete sie und die Pförtner -
glocke des Klosters zerschnitt mit schrillem Ton «

diesen Augenblick ! Die Pförtnerin brummelte ,
war halbtaub , verstand daher Assunta Clara

kaum , kannte sie auch noch gar nicht und ließ sich
erst lang und breit erzählen , wer sie war . lieber

den Lärm kam Mater Quintestentia , die Hand¬
arbeitslehrerin . und stellte Assunta Clara streng
und kalt zur Rede , warum sie so spät käme unk

verschwand mit den Worten : „ Nun, gute Nacht ,
alles andere wird sich morgen finden ! " Fran -

1 8oror — Sorores ( lat ) . Klosterfrauentitel
niederen Grades ( Schwester ) .

ziska ging etwas betreten schlafen , denn eine

solche ungerechte Behandlung war sie nicht ge¬
wohnt , doch verwandt sie die Enttäuschung und

hoffte auf den morgigen Tag . als auf den ersten
im Garten Gottes . Früh um sechs Uhr
weckte sie jedoch die diensthabende Schwester nm

Fvühstückspaketen , besagten Pavvkartonen und

einer Fahrkarte nach £. , einer Stadt im nebel¬

grauen Norden und dem Befehl der Aebttssin ,
sofort hinzureisen . Sie war ja den opposttionel -
len Ettern ( wie die Aebttssin in Erfahrung ge¬
bracht hotte ) noch so nahe , viel zu nahe , und

nach frommer Taktik verfuhr man so, daß man

sie einfach aus dem Wege bracht «, d. h. nach k. ,
wo eine Klosterfialp bestand , schickt«! Jetzt faß
also Assunta Clara im Zug , hatte die Grenze des

Landes , in dem -k. log , schon überschritten und

versuchte sich im Geiste die Lage , den Kolorit , die

Stimmung , überhaupt das ganM Aussehen von

T. auszumalen . Doch konnte ihr das nicht ge¬
lingen , denn T. war eine merkwürdige Stadt .

Nimm die Perspektive eines Urdärnonen an ,
der irgendwo iu den Witterungen , in den zerris¬
senen Wolkengewittern baust , und sieh auf die

Erde ! Du wirst eine Stadt «Micken , eng , dun¬

kel . ineinondergas ^ack' telt urd nimm an , dem

Auge ist eine große he' ße Sonne — die Stadt
wird erschrecken und von ihrem Schlaf entsetzt
aüffabveu . Dein Blick fällt auf den Fleischmarkt
der Stadt und da es heiß ist , entwickelt er

Dämpfe und Fäulnis - , Fleisch - und frischem
Blutgevuch und Geruch von menschlichen
Schweiß . . Dieser Ort ist der Berfammlungsvlatz
nicht nur aller Farben des Lebens und des Ster¬

bens , sondern auch aller Menschen , der verschie¬
densten Arten , solcher die man faules Aas , solcher
die man Fäulnisprodukte oder auch solcher , die

man frische junge , starke , blutgierige Pflanzen
nennen kann . In diese Stadt . T. genannt , steig
hinunter hier wollen wir dem /Leiden eines Men¬

sch «« nachspüren , der zu keiner der genannten
Menschenforten gehört .

Hier auf dem Floischmarkt läuft eine seine
und scharfe Grenze , zwar weder mit Kalk , noch
mit Linie gezogen , aber doch so scharf, daß kein
Paßvisum irgendeines Staates Uebergang über
sie verschafft . Südlich vom Fleischmarkt beginnt
das Elendsviertel . Es ist zum TeÄ Arbeitervier¬
tel , im engerem Zusammenhang damit ftefjt der
Schmutz und ei « fahrlässiger Ordnungsdienst .
Nördlich davon liegt ein mit altertümlichen Kir¬
chen und Klöstern eng übersäter Teil , aus dem
ein « bestimmte Schicht der Bevölkerung (die sich
durch Faulheit und Fettansatz besonders auS -

zeichnet) den so leicht verdierbaren Obolus be¬

zieht . Man kann Menschen unter ihnen sehen ,
deren Gesichter schon ganz und gar in den Stil -

eigentümlichkeiten , deS gotischen, romanischen ,
barocken StileS aufgeganaen find , so daß ihre
Nasen . Ai ' gen , Obren , ja ihr ganzes Benehmen

Gegenstand von Dissertationen im Kunhg - sihichts -
fach an Hochschulen sein können . Noch we ' ter

nördlich von diesem Viertel liegt der e^ gentl ' ch
mondäne Stadtteil ; große , breite Sttaßen mit

Lurusgeschäften kür Damenkonf - k^on , Toiletten ,
Herrenarttkel , Altertümern , moderner Innen -
arckniektur , M' t vieler schmerzhafter , die Augen
belästigender LichtreKame und vielen , sehr fein

g" kbndeter Damen , die man teuer b - rablen muß :
« Mich etwas abseits davon . d° e V' ll - nvororte
wo sich das müde Geld abends m Form von

Rankbirektoren, Regisseuren . Filmdiven , privaten
Weltlebemännern oder Frauen auf allen Gebie¬

ten des Sports und der Liebe und oft im Kreise
der trauten Liebe ausrubt : gepflegte Straßen ,
tadellos funktionierender Verkehr und anaenehm «

Nacbcheleuchtung sind Charakteristikum dieses
Teiles .

( Fortsetzung folgt . )
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Gerichtliche Austragimg des
Vettovflittes .

Berlin , 5. Jänner . (Eigenbericht . ) Das

«exkkmlische Kabinett faßte Dienstag abends den

Beschluß , gegen die ausländischen Oelkompagnien
die Klage beim Obersten Gerichtshof einzn -
briugeu . Dementsprechend wies Präsident Cal¬

les das Handelsministerium an , dvß es dem

Staatsanwalt sofort sämtliche Oelsirmen nam¬

haft machen solle , welche den gesetzlichen Vor¬

schriften nicht nachgekommen seien .

allem der DieTpstzeitverkänyevnng , gewidmet sein .
Hier macht sich namenÄich der Widerstand der

deutschen Regierungsparteien bemerkbar ; die

Agrarier wären dafür wohl zu haben , wenn man

nur für die Bauernsöhne entsprechende Beminsti -
gungen , wie seinerzeit die achtwöchentliche Ersa ^
reise rve , einfnhrt , doch für die Klerikcüen ist eS

ein viel riskanteres Unternehmen , sich für die

UNpoMläre Dionstzeitverlängeruntz einzusetzen.
Die stellenweise ziemlich stünmisch verlaufene
Sitzung ging denn auch resultatlos auseinander .

Strittig ist ferne « auch noch die Vorlage über die

Boubewegu ng , die durch die Eigrmnächtig -
keit des neuen Dorfitzeuden des sozialpolitischen
Ausschusses , deS > TschcchisäMerikalen Sukik ,
kurz vor den We' chnachtsferien überhaupt von
der Tagesordnung des Ausschusses äbgesetzt
wurde .

Unter diesen Umständen erscheint es sehr
fragskich , daß das Parlament schon in der nächsten
Zeit zufammcntvsten wird ; man rechnet eher dv -

. mit , daß sich die Parlamentstagung bis large in
den Feder hinein verzögern dürfte .

Son Erfolg z « Erfolg .
Die aktivistische Politik trägt doch etwa » .

Die Errungenschaften der deutschen Regte ,
rungsaktivisten sind so zahlreich , daß sie in der

Tages presse bald nicht mehr verzeichnet werden
können . So ist vor einigen Wochen i ' . n Trubel
der großen Politik ein aktivistischer Erfolg über -

gangen worden , Mer den bezeichnender Weise
Nieder die „ Landpost " , noch die „ Deutsche Presse "
viel berichtet haben . Die Sache , di » wert ist ,
heute noch nachgetragen zu werden , trug sich
folgendermaßen zu :

Das Abgeordnetenhaus hat — bevor es in
die Weihnachtsserien ging — noch einen Terno -

vorschlag für die Ernennung von Beisitzern
zum Berfa ssungsgerichtshof ' erstattet .
Unter den Borge' chlageiien befindet sich als

deutscher Anwärter der pensionierte Bezirksrichter
von Neuern , ein Herr Stüber , über dessen
juristische , und persönliche Qualifikation nur so¬
viel bekannt wurde , daß er der Schwieger .
Vater des landbünolcrischen PrriamentShize -
präfidenten Z i e r h u t fft. Darum ist besonders
in Richterkretsen die Meinung verbreitet , daß bei

diesem Vorschlag eine gewöhnliche Familien¬
protektion im Spiele war , umsomehr als

iveder die deutsche Richtervereinigung noch das

Professorenkollegium der juridischen Fakulüt der

Prager deutschen Hochschule vorher gefragt wur¬

den , obwohl die ' e beiden Stellen hinreichend
qualifizierte Männer Hätten zur Bsr «

sügung stellen können . Tiefgründiges Wissen und

erprobtes Können scheint aber bei dem gegen¬

wärtigen System erst in letzter Linie in Frage
zu kommen . — Weh dir , daß du nicht ver¬

schwägert bist . .

Großen Beifall hat auch bei der von de »

neuen Mrlitärkrediten hellauf begeisterten Wähler -
schäft , die von Herrn Zierhut nu Wehrausschuß
erhobene Folgerung nach Wiederverlet »

bung der Chargen an die deutschen
Reser veoffiziere gefunden. Herr Zierhut
war nämlich selbst Trainofiizier und somit hat
er als erster die Pfllcht , dies ^ klaffende Wunde

am deutschen Dolkskorper zu verpflastern . Wenn

bie aktivistischen Schwiegerväter ihre Protektions¬
stellung und die Schwiegersöhne wieder ihre Leut «

nantswürds haben — dann bohauvte noch jemand ,
daß die Regicrunaspolitik keine Früchte getragen
hat . Heil dem deutschen Aktivismus !

Das Programm der Fafeiften . Die „ Mo-

ravfta Lrljce " veröffentlicht den Wortlaut der

„idealen Resolution " , welche der,Moße Faseisten -
vat " am Sonntag angenommen hat . lieber die

nationale Frage heißt es darin : » Mir an¬

erkennen nur die Souveränität des Volkes der

Tschechen und Slowaken , obzwar wir zur Mit¬

arbeit auch andere Nationen zulassen , wenn sie

durch Täten beweisen , daß sie auf dem Blchen
des Nationalstaates stehen . " Also nur diejenigen
Deutschen , die die Tschechoslowakei als National¬

staat anerkennen , sind den Fascisten willkommen .
Den tschechoslowakischen Jüngern Mussolinis ge¬

nügt nicht einmal die Symbiose Spinas . Die

ganze Ideenarmut dieser ideellen Resolution
kommt aber in der Stelle zum Ausdruck , wo

vom Sozialismus die Rede ist. Es heißt darin :

„Sozialismus . Wir sind eine nicht nur nationale ,
sondern auch soziale Bewegung . Bei der Lösung
der sozialen Frage weisen wir auf unsere Parole
hin : Dos Wohl des Vaterlandes fei das höchste
Gesetz , worin das Glück aller Staatsbürger und

Stande unter ständiger Rücksichtnahme auf die

Ingressen des Reiches enthalten ist. Die bis¬

herigen Gedanken , Anschauungen und die staat¬
lichen Methoden der sozialistischen Parteien lehnen
wir als unmoralisch und schädlich ob . " Bon

einem Begreifen der sozialen Bewegung , der

großen sozialen und kulturellen Strömungen , kurz
von der ganzen Grundlage der sozialen Entwick¬

lung , den nächsten sozialen Ausgaben ist in dqn

ganzen Programm nicht ein Wort enthalten .

DK vier RMsgen der Abrüstung .
KriegsgerSte und tzaldfabrifate . - Die Weitungen .

Berlin , 5. Jänner . Tas morgige „ Berliner
Tageblatt " und die ,Russische Zeitung " bringen
eine gleichlautende offiziöse Kundgebung über die

Restfragen der Abrüstung . Es kommen vier Streit - ’

punkte , für die in Berlin geführten Verhandlun¬
gen in Frage : Zunächst die Frage derSchiffs -
maschinen , wobei die deutsche Regierung auf
dem Äandpunkt steht , daß diese Maschinen kein

Kriegsgerät sind. Die zweite Streitfrage
ist die der Kriegsspezialmaschinen ,
die ebenfalls nicht unter den Begriff Kriegsgerät
fallen, mit denen aber Kriegsgerät hergestellt wer¬
den kann . In bezug auf die Halbfabrikate
fordert drittens die Botschafterkonferen ; schon
dann ein Verbot , w^ sM diese Halbfabrikate vom

Besteller zu Kriegsgerat auScrsehcn sind . In dieser
Frage wrvd vermutlich das Schiedsgericht
angerufen werden müssen . Beim vierten Streit¬
punkt über Einzelteile der Optik verlangt die Bot -

schasterkonferenz , daß der deutschen Industrie die

Herstellung von Einzelteilen als Hilfskriegsgerät
wie z. Bi Entfernung smesscr usw « verboten fein

soll . Ter Versailler Vertrag , heißt es weiter ,
verbietet aber lediglich die Herstellung aktiver

Waffen . Auf deutscher Seite glaubt man , daß es

sich hauptsächlich um englische Bestrebungen han¬
delt , um der zurückgebliebenen englischen optischen
Industrie aufzuhelfen .

Was die Verhandlungen über die Ost¬
fest u ng e n anlangt , itpcr die , Geheimrat
Forster vom auswärtigen Amt in der nächsten
Woche in Paris verhandeln wird , so wird darauf
hingewiestn , daß in Wirklichkeit ? nur noch
Königsberg als Festung in Frage kommt

und 23 schwere Geschütze besitzt , die einzige schwere
Artillerie , die der , Versailler Vertrag gelassen Hot.
Außerdem kommen in Ostpreußen die befestigten
Punkte Lötzen und in Schlesien Glatz, . Gloga »
und Oppeln in Frage . Alle diese Punkte seien
einem modernen Angriff überhaupt nicht ge¬
wachsen und verfügen weder übe r s chw t r t ,

noch leichte Artilierie , seien also als

Festungen überhaupt nichr anzusprechen .

„ 8 « Tode organisiert ".
Ein Blick in den Moskauer Vnrteii ' adeu.

Daß es in den kommunistischen Partü ? » der

verschiedenen Länder drüber und drunter geht ,
fft ein offenes Geheimnis . Bon Zeit zu Zeit lüftet
sich der Mantel , und . zum Vorschein gelangt ein

widerlicher Streit der K. P. ‘i’. -. . jen unter¬

einander . Das ergibt sich von neuem ans einem

Brief eines ehemaligen Anhängers der kommu¬

nistischen Parteizenträle aus München an die

jetzigen Gegner der Münchener Zentrale . Tas

Schreiben lenktet auszugsweise :
,Merter Genosse ! Es ist notwendig , sich mit

der Leitung der Pcrrteizenkrale einmal zu be¬

fassen . Man kanu ruhig behaupten . d? ß inner¬

halb der Partei kein Genosse mehr gcouldek

wird , der mit offenen Augen und klarem Ver¬

stand die politische Entwicklung der K. P .
D. sowie der Russischen kommunistischen Partei
verfolgt . Blindlings soll jedes Mirglied der K. P .

den Parolen eines zufällig an die Ober¬

fläche geschwemmten Führers Folge
leisten . Alle Beschlüsse , jede „ neue Taktik " , jede
neue Richtung sucht man unter den Begriff „ Par -
tcidisziplin " zu zwängen . ( Siehe Methode und

Diktat Stalins . ) Ein logischer Gedanke , ausge¬

sprochen von eiyem Proleten . aus dem . Betriebe ,
der tatsächlich die Stimnmng der Arbeiter kennt

und sie besser einzuschätzen tveiß , als „pusere
Herausgeber von neuen RichtliNM " , genügt , um

den Genossen durch die abgefeiiMsken Intrigen
au § der Partei auszuschließen . Kein Msttcl ist zu

dreckig , um es anzuwenbcn , wen « man sich der

Genossen entledigen will , die vielfach zu tief in

die Karten der einzelnen Führer geschaut haben .
Sehen ' wir uns einmal die - Münchener Lei¬

tung an . Saint und sonders waren sie links

eingestellt , waschechte Bolschewisten , wie sich der

Genosse Schlqffer so gerne auSdrückir . Und

heute ? Heute wäre es gefährlich , dieser einst
so sehr verteidigten Richtung das Wort zu reden ;
denn bei der Mehrzahl der Münchener Leitung
ist nicht die Ueberzeugnng , sondern die gut¬
bezahlte Stellung maßgebend .

• Ist man charakterlos genug , sich zu
drehen wie,der Wind , gibt et für einen

aufwärtsstrebenden Menschen in der kommunisti¬
schen Partei in Deutschland und in Rußland die

bestenChancen . Ein tvpi ' ches Beispiel hiefür
sehen wir in dem Genossen Schlaffer , der sn Mos¬

kau soforr die Stelle eines Personalchefs übertra¬

gen bekam , während man den Genossen Götz , der

nach wie vor seipor Richtung treu blieb , als

Emigranten hinüberschickte .

Der Herr ReichSratsabgeordnete Buchmann ,
der sich einmal als Brandleriäner , das andere
Mal als Atchänger von Ruth Fischer , und wenn
es notwendig wird , als Verteidiger der neuen

Richtung Stalins aufspielt , ist das Opfer seiner
Umgebung geworden . Ohne daß er es matte ,
ist er in die Klauen von Dressel , Bäumler

Huber und Konsorten geraten . Mcht das letzte
Wort spricht die die ganze Clique beherrschende
Bezirkssekretärin und ,Llbgeordncte " Erika . Der

unübertreffliche Organisator Sekretär Dressel ,
der den ganzen Bezirk bald zu Tode

organisiert haben wird , sorgt ab und zu , daß
die Gefängnisse nicht leer werden . Herr Arbeitge¬
ber und Dradtrat Huber , der sich vor lauter G r v-

ßenwahn als Stadtrat mit seiden unsinnigen
Aufträgen und Redensarten lächerlich macht , hat
sein Mandat nur der damals linken Richtung
zu verdanken . Heute aber tritt dieser Genosse
Huber als Kursleiter für die Richtung Stalins

auf .
Ter Oberbolschewist und Bonzen -

fress er Bäumler , der nur so lange Bolschewist
und Bonzenfreffer war , so lange er nicht selbst zu

denk,BvNMt gehörte - ist em zahmer Anhänger Sta¬

lins . Der Parteischmarotzer Karl Gans

sorgt durch seine Jndianerspiele ab und >u für

Luftveränderungen und angenehmen AnfemluAt in

bekannten Orten .

Besonders die letzten Ausschlüsse aus der

Partei müssen den Genossen zu denken geben .
Genossen , die in der Partei aufgingen , fliegen nur

deshalb , weil sitz einen Genossen der Bezirksleitung
als Lumpen bezeichnen . Weil der Genosse Meier

jun . sich erbot , den Beweis für seine Behaup¬
tung , daß der Genosse Dvessel ein Lump sei, vor

einer Mitglieder - oder Funlnonäroerammlung zu
erbringen , schloß manih nschleu n igstauS
der Partei aus , um ihm diese Veröffentli¬
chung unmöglich zu machen .

Genossen , laßt eS euch nicht mehr länger bie¬

ten , daß die Idee des Kommunismus so in den

Dreck gezogen wird , wie das zur Zeit in der gan -

zen Partei geschieht . Nehmt Stellung zu den Fra¬

gen , die jeden einzelnen Genossen aufs engste be¬

rühren . DieS wird nun möglich sein , wenn Ge¬

nossen , die der Meinung sind , daß innerhalb der

Partei aufgeräumt wird , sich gegenseitig ausspre -
chen . O. B. "

Da » Schreiben spricht für sich . Kommentar

überflüssig .

«unbfimf für Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Vr«I , 849. 1k: Schall » laUenmuktl . 11. 40: Lantwlrl -
schastNcher Ikunsfmrk unk> Zrustgnal . 12. 05: Preffcnachrichtcn .
12. 15: MlttaaskoniXrt . 11: Börsennachrichten . 18. 20: Schall -
plattennmstk . 17. 20 Börsennachrichten uad Hopfcnmarv -
poeks«. 17. 15t Deutsche Eenduna . Wetterbericht , und
TaSebnenigkeiten vom Lrebbüro , hiernns deutsch « ta - ndwirt -
schastliche Sendung : Hermann Lotdrina , Oberrat des
LandeSknltnrrateS D. S. Prag : Unseren Landwirten zur
Jatznerwenb «. ' 18: Landwirtschafliicher Rundfunk . 18. 45:
Einleitung Mir Opernüdertraguug . 10: Uebertragung anl
dem Rationaltheater . Rovak : Da - Vermächtnis de - Aroft -
daterb . Zeitstgnal . 22: Lebte Rachrichten del Pretzbürai ,
Ueberficht der Tage- ereigniste , Sport - und Tbeatcinach -
rtchten . 22. 15: Tanzmustk .

Brtinn , Hl . 11. 20; Präger Effektenbörse , Wetter - ,
Brest «. , Sport - vad Theaterberichte 17. 20: Kinderstunde .
18: Zeitzeichen . Landivlrtschast - sunk . »Stallkontroll «- . 18. 20:
Dartrag : »Erinnerung an oen Dichter BN- ek- , 18. 1b: Morse¬
zeichen. 10: Oonzert . 1. kluber : „ gra Diavolo ' - Dorsptil .
2. Verdi : »Othello - . 2. Ben dl : . Doiiiuuze - . 1. Mouluszko :
»Hall » . 5. Brahms : »Utiaarische Tänze - , 20: Briesszene aus
»Eugen Onegin - von Dfchakkotostti . 20. 80: Ubrndkonzert .
Zeitzeichen , Hressenachvichten . 22. 15: Wie Pra - ,

Prehbnrg , 200. 17. 40: Slowakischer Sprachkurs für
Deutsche . IS : Aonzert . 1 Herbst : ^Toui. 2. JadaSsoha :
Rorturn ». 2. Gonnad : sttnust. Arie . 4 Meuter : Bartalionen
ans «kn Thema aus Mozarts » Don Juan - . 5. SLblerr
Phantast «. 8. Hehler : Der Trompeter von Lällinaen .
Pretienachrichlen . 19. 15: Mustk au», dem Aino Redout «.

Budapest , 556. 17. 02: Medizinischer Vortrag . 17. 15:
Zigeunermustk . 19. 25: Naturwistenschaftlicher Vortrag . 20:
Wovon und wen zitter « ich? 21: liaminerinusik .

Danentrp , 1800 . 12: Quartett und Gesang . 12. 80: Orgel¬
konzert . 14: Mttagskonzert . 18: RachnUtlagskonzrrt . 17:
TtMMnstk . 18. 15: Ainderstunde . 19: Tauzmustl . 20. 15t
Präludien und Augen von Bach. 20. 15: „ Dar Gelöbnis - ,
Sendefpiel von Parier . 21: Liederabend . 21. 15: Mozart -
Mond . 22. 30 : ,2ll «in Prograimn . 2t : Tanzmuli ! .

Rom, 123, 17. 15: Tanzmustk . 21 : Ztalitnischrr Operrttchl -
abeiid .

I Wie«. 517. 18. 15: Rachurittag - konzett . 17. 40: Mittei¬
lungen ans den Bnnde - tbeatern . 17. 50: Wochenbericht sür
Kppit und A>emdenverkehr . 18. 05: Ähgiene de- Winter -
sports . 18. 30: Mragnap . 19: FranzSftsch . 20. 05: Wie die
Alten langen . 21. 15: jdaminirmustt . Beethoden : Streich «
auartett op. 59, Nr. 2. Tellosonat « op. 5.

Zstrich , 500. 15: Nachmittags konzert . 16: ranzmnkik ,
17: 80: stinderslnnde . 20: Hörspicladend .

«

Dcutschlanv .

stbnigomusterstausc « 1300. 12: Lprechtechnik . 15: Hvgie -
i!Ische Winke sstr den Wintersport . 15. 30: Einhettolurzschriu .

MS: Tcutlche Muttersprache . 10. 80: Di « gesttige Welt Best »»
ro>zie . 17 / Die Bereinigten Staaten von Nordamerika .
17. 29: Deutsch « Heiinatlrhre . 12. 90: Englisch . 19: Ta -
deutsch « Bevölkerung - Problem . 19. 80: Bissentchastlich «- . Vor¬
trag für Aerzte . 20: Nebertcogung von Berlin , 484. »Ein «
florentinisch « Tragödie - von Wilde . Kammermusik . Beet¬
hoven : St reich ouarrett op. 127. 22. 80: Tanzmustk .

Breslau , 223. 18. 30: Miterhallungskonzert . 18: Freud
und Leid der hollündischen Haussrau . 19. 25: Tran - atläntik -
stitugderkehr . Lv. lä : Del Knaben Wunderhorn . 22. 15: Ta -
Breslauer Schauspiel .

»rankiurt . 129. 12. 20: Neu « Schallvlatten . 15. 80:
Schiss - Inngcndienst . 18. 20: Ha»lssrauenttuitde . . 18. 1S:
Ni«tzk <be: Ms » sprach Zavathustra , 12. 15: . Genostenschastlich «
Selüsttilse im Handwerk . 19. 45: lhort -chritte in Wtstenschast
und Technik. 20. 05: ' KilM- WochenschtUt . 20. 13: äborlonzert .
21. 15: Moderne - Tellokonz «rt .

Homburg , 396. 18. 20: Musikalischer Schulfunk . 16. 15:
Erotisch « Musik . 17: P»ter Rotcggrr . 10. 10: Wandersunk .
20: Komwerimistk . Beethoden : Streichauariett op. 18>». Rr. 2.
Brabm » : Streichauariett a>most. Orchester - und Tesangs -
konzert . Tanzmufil .

Leipzig . 266. 16. 30: Rachinittag - loniert . 18. 05: Lese ¬
proben . 19: Ter Werdegang einer groben Tageszeitung .
19. 30: Verdi in seinen Brieten . 20. 15: Olchester . Abend.
22. 15: Fanlbreiil .

Münster , 212. 16. 20: TochNUstk. 18. 15: Sie Getchlcchi ».
knankbriten und ihr « Bekämpfung . 10: Westfalen - alt « Bur¬
gen. 19. 30: Lin « vergesten « HohcnktaussenLura in Apulien .
20. 15: Svmphoniekonscrt . Kaddn : MililLxsbmpäani «. Mozart :
Klnpierkonzert d- moll . Schubert : Stzmpbpnt « b- dnr , Mendei - -
söhtt : Tie schön« Melnstire .

Der zevlMte Streik der Wiener
Kalsenärztr .

Bürgerliche Verdächtigungen der

Arbeiierkrankenkaffen, '

, Ter „Teplitz - Schonauer Anzeiger " hat in

feiner . Weihnachisimmmer einen vom Dr . M. K.

gozcichneten , unter der Spitzmarke „ Zum Streik
der Wiener Aerzte " erschienenen Äriikcl gebracht
Wenn wir uns mit diesem Artikel vesoffen , so
deshalb , » im aufzuzeigen , welcher Mittel sich das

deuische Bürgertum im Kampfe gegen die So -

zialdeinokvatie bedient und wie bereitwillig die

demschbüvgerliche Pnesse chre Spalten diesen
Kampfmechoden zur Verfügung stellt . In : dem

Artikel wird mit bewegten Worten die Notlage der

Aerzte geschildert und zum Nachweis auf einen

Einzeisoll hingewiese ». ES ist gewiß sehr traurig ,
iveun ein Arzt dem Elend preisaegeben ist und

wir Sozialdemokraten sind ine Letzten , die an

einem deranigen Einzelschicksal achtlos vorüber¬

gehen würden . Dib Erregung mutet aber sonder¬
bar an bei einer Presse , die an hundert und tau¬

send derarkigen Evscheinungen , die wir im eige¬
nen Land feststellen können , achtlos vorüdergehen .
Aber das nur nebenbei . Wie verhält es sich in

Wirklichkeit mit dem sogenannten Streik der Wie -

ner Krankelikassenärzte ?
Die- Zersplitterung des Kastenwesens ist ein

altes liebel der österreichischen Krankenvüsiche-
rmig . Alle Gesichtspilnkte der modernen Sozial¬

versicherung sprechen für die großen Eitiheitskaj -
sen, nur bürgerliche Parteien sind aus politischen
Gründen für die Aufrechterhaltung der kleinen

Winkel losten . Bei der Neuorganisiefung der öster¬
reichischen Krankenversicherung wurden nun , um

diesem Politischen Gesichtspunkt Rechnung zu tra¬

gen , sogenannte Wahlkassen gegründet . Tas

sind Kasten , die gebildet werden , wenn sie eine

gewisse Mindestzahl von Mitgliedern ( in Wien

und Niederösterreich 2800 , in den anderen Län¬

dern 1500 ) umfassen . Diese Winkelkassen können

weder bedeutende Leistungen für ihre Mitglieder
schaffen noch ihre ■Aerzte gut bezahlen . Deshalb
werden sie nicht nur von den Versicherte », son¬
dern auch von den Aerzten bekämpft , lind die

Aerzte schickten sich an , dieses Attentat auf ihre

Existenz zu vereiteln . Bon den freigewerkschaftli - '
chen Elasten bekommen die Aerzte angemessene
Entlohnung , eine entsprechende Pkl«sion -versiche -
rnng , von den Wahlkasten können sie nur die

Zertrümmerung ihres Lebensniveaus erwarten .

Gegen diese Einrichtung der Wahlkasten und ge¬

gen die bürgerliche Regierung , welche

diese Wahlkaffen schafft , hat sich der Angriff der

Aerzte gerichtet , her ein politischer Demonstra -
tionsstreit werben sollte . Durch diesen Streik aber

w- ürden in erster Reihe die unschuIdigen^Kassenpa -
tienten getroffen , nicht aber die bürgerlichen
ZNehrheitsparieien . Deswegen haben die Kasten¬
vertreter ssch dafür eingesetzt, bäh' der Streik unter -

bleibe und zweckdienlicheren Methoden zur Be¬

kämpfung der Wahlkassen Platz gebe . Da die

Aerzte von der Regiemna ein beWgliches Ver¬

sprechen erhielten , haben sie von dem Streik ab¬

gesehen .
ES ist deshalb eine Verdrehung der Wahr -

lnit . wemi der „Teplitz - Schönaner Anzeige ^ be¬

hauptet , daß „ der Kampf der Wiener Aerzte sich

. / • . gegen die vorwiegend sozialdemokratischen
Krankenkassen " richte . Im Gegenteil ! Dieser ge -

plante Aerztestreik war trotz seiner Mängel u^id
Verfälschtheit ein Vertrauensvotum für
die froigewerkschaftlichen Kranken¬

kassen . Die österreichischen Kassenärzte haben

anerkannt , daß nur die großen von den Versicher -
ten geleiteten EiicheitSkassen die Ansprüche der

Versicherten und Aerzte befriedigen können . Der

Plan des Acrztestreiks war eine . scharfe Berurtei -

hing des Versuches , die Institutionen der Arbei -

sterschast zu zertrümmern und - eine klar «

offene Kundgebung für die freige¬
werkschaftlich ' geleiteken Kassen . -

Dem Verfasser des besagten Artikels im

„ Teplitz - Schönaner Anzeiger " sind aber noch eine -

Reche von Irrtümern unterlaufen , von denen wir

nur den gröbsten ansdecken wollen . Er erzählt uns ,

daß der Krankermnterstützungsverein der deut¬

schen Aerzte in Böhmen seinen Mitgliedern gegen
einen Jahresbeitrag vmi 256 Kxonen im EÄkran -

kungsfall eine tägliche Krankemmterstützung im

Betrags von SO Kronen bietet . Der Arbeiter jedoch

zahle mit dem Aiheitgeber zusammen bis zu 1200

Kronen jährich ein , so daß ein Tagesaufwand
von 160 Kronen in Analogie zu setzen wäre . Der

Verfasser möge sich nur bei irgendeiner Kranken¬

kasse die Beitragsleistungen ansehen . In der mitt¬

leren ( sechsten ) Lohntlasie betragt der Beitrag von

Arbeitgeber und Arbeiter 436 K 80 h und nicht
1200 K, wie der Verfasser deS Artikels , der Kran¬

ken - , WterS - und Jnvaliditätsversicherung der

Arbeiter zusammenwirft , behauptet . Weiters aber

vergißt der ärmliche Verfasser und zwar be¬

wußt , daß die Krankenkassen nicht > mr sür die

Aerztekosten auftukommen haben , sondern gerade
in den letzten Jahren zahlreiche Anckulawrien ,

zahnärztliche und elektro - therapeuchische , errichtet
haben , daß sie Erholungsheime haben , die Fran¬
ken in Kurorte schicken, kurz , daß sie eine ausge¬
dehnte sozialhygienische Tätigkit ausüben .

Der „Teplitz - Schönauer Anzeiger " sck)reckt
also weder davor zurück , den geplanten Streik

der Wiener Aerzte , der sich gegen die bürgerlichen
Mehrheitsparteien hätte richten sollen , in einen

Kampf gegen die sozialdemokratischen Kranken -

lassen untzmügen , noch über die heimische Kran¬

kenversicherung unrichtige Angaben zu macken .

Alles nur zu dem Zweck , um die von den Ver -

trauensmänncni der Arbeiter geleiteten Kassen
und damit die Arbeiterbeivegung überhaupt zu

inrdächtige ».



tzvonnersrug , 6. Jänn « 1d- ! 7.

Tagesneuig ' etten .
Das neue V! erd .

Seit den letzte » zwanria Jahren hat sich in
ven Städten manches verändert . Ms unsere El¬

ter » in die Schule gingen , war das Aufsatzthema
„ Pferd " noch sehr Mich . Bald wird es den Klei¬

nen aber «rotze « Kops zerbrechen machen ; sie wer¬

den fragen : Mama , wie sieht ein Pferd aus , und

Mama wird ihnen antworten müssen : Ich weiß
Nicht , mein Kind , geh ' ins Museum , fort steht
‘ eins auSgestapft . Man spricht von den auSftev -
denden Büffeln der amerikanischen Prärie , von

den australischen Straußen , von den Neu - gnine «
sischen Paradiesvögeln die verschwinden , tätet

kaum jemand merkt es , daß unser guter alter

Henosse der Arbeit , das Lastpferd , langsam in

Pension kommt und zuletzt nur noch in den So¬

gen und Märchen der Kinder Platz finden wird .

Wenn heut « in einer weniger beleuchteten Straße
abends ei « kotige « Sandfuhrwerk mit einer leuch -
texten Papiertute als Laterne über da « Pflaster
holpert , oder wenn noch immer früh im Morden¬
dämmern die Geflügelwägen , die auf die Markte

fahre « — in die Traume ter Schlafenden einfal¬
len — so ist dar nun ein Zeichen , daß da « Last ,
auto , die Maschine , noch nicht so weit verbreitet

ist, wie in Amerika , im Laiche ter Krasterspar -
nis . Früher sah may noch die Fuhren ter Koh¬
lenfirmen » ter Möbelwagen in Prag mit starke «,
wie es schien , freundlichen Pferden bespannt . Doch
da ist nun auch manches anders geworden —

feit einigen Jahren ungefähr fahren riefenhaste
Siraßenlokomotiven Um die uniformierte « Aschen¬
kübel und Möbel wie Kohlenwagen ? Als ich ge¬
stern auf ter rückwärtigen Plattform der Elek¬
trischen stand , hatte ich ein komische « Erlebnis .
Ein alter Droschkenkutscher ( auch MuseumSgv -
genstand ) führ mit seinem müden Klepper hinter¬
drein ; an einer Gassenkreuzung staute sich ter

Verkehr und da hätte man sehen sollen , waS für
erstaunte Augen ter Gaul machte , al « an chm
vorbei , vor einen Kohlenwagen gespannt , kein

Mitglied seiner edlen Rasse , sondern dampfend
schwitzend , prustend , eine kleine , aber kräftige Mi -

viaturdampfwalze — Salonlokomotive einherfuhr .
— Dann fallen tem armen gequAten Tiere die

erstaunten Augen zu — es hat nicht Zeit , über
Sie neue Zeit nachzudenken : es spürt die Peitsch «.
Höhlen über den Augen zeugen von Elend , Rip -
pen von Hunger , die Zunge von Durst ! Es gibt
auch müde , gequält « Proletarier unter den Tie¬

ren . Da « neue Pferd wird das alte verdrängen ,
wie . die Maschine den Arbeiter . Der Unterschied
wird nur ter sein : Da « Pferd kommt in die

Wurstfabrik , ter Arbeiter auf den Friedhof . —

Die neue Zeit bringt Maschinen . Taglorsystem ,
Kraftsparmaßm ' hme : brächte sie doch auch eine

Winzige Unze Freute mit . — rb . —

Die Vrivoe .

I « ter Schweiz .

Bem , S. Jänner . Di « Grippeerkrankungen
in ter West - urw Zentralschweiz nehmen bedenk¬

lich zu . Trotz deS verhältnismäßig leichten Eha -
rgkters terEp ' demie sind zahlreicheTodes -
f . älle zu verzeichnen . Im Kanton Genf
sinh rund 28 . 0 00 Personen an Grippe
erkrankt . Im Kanton Basel - söand
werden wogen ter Gripperrkrankungen immer

mehr S ch u l « ' n g e s ch l o s s e n.

* ■

In Bäte « .

Freiburg im Breisgau . 5. Jänner . Die in

oer Schweiz herrschende Grippeepidemie greift
auch aus die angrenze Uten badischen Gebiete , ins¬

besondere da « badische Wiosental , über . Auch im

Br >eiSgaugebi « te mehren sich die Grippe - ,
erkrankungen . .

I « Spanien .

Pari «, 5. Jänner . Rach einer Meldung de «

' „Journal " aus Madrid sind die Nachrichten
über das Grassieren ter Grippe in Spanien

außerordentlich beunruhigend . In
Barcelona allein sollen sich ungefähr
10 0 . 0 00 Grippekranke befinden . Di «

Zahl der Todesfälle steigt täglich .

Ein lraiNcher llvgl S > all in Brünn

Mer junge Proletarier das Opfer .

Die Brünner Bourgeoisie — deutsche und

tschechische — hat in dem im neuen Landhaus
am Ärotinplatz umergebrachten luxuriösen
Kaffeehaus einen bekstdten Treffpunkt . In diesem
Lokal hat sich in der Nacht von DienStag auf Mitt¬

woch ein tragischer NnglückSall ereignet , tem vier

Angestellte junge Proletarier , zum Opfer fielen .
Um 11 Uhr nachts baeaben lich di « vier — ter

Ässährige öe ’ wr Johann Röhr a « S Joachims -
thal . ter 17jährige Kellnerlehrlino Oldüich N e -

ho r o st auS Groß - Pawl « vitz . ter 14jährige Koch

Lod ' Slaus Richter aus Sblapünitz und ter

ISjähPpe Lehrling Jervslaus Barta au « Tisch -

«owitz - - in den im Keller gelegenen Baderaum ,
Um sich nach ter ermüdeten Arbeit deS Tage «
durch ein Bad zu erfrischen . Während sich die jun¬

gen Leute ä « der Wanne befanden , strömte aus tem

KaSoftn Gas auS und betäub ' « die Badenden . Als

sie nach Mitternacht aufaefunten wurden , gab nur

mehr einer schwache Lebenszeichen von sich. Bei

Eintreffen deS Arztes waren schon alle vier gestor¬
ben . Die Leichen wurden ter Anstalt für gericht¬
liche M" d ' zin übergeben .

Gestern besichtigte eine
_ Gerrchtskommifpon

sowie eine Kommission des mährischen LandesauS -

schusse« Sie Unglücksstelle . Es wmte

daß das Unglück dadurch geschehen ist, daß das

Gasabzugsrohr verstopft war , so daß das ver¬
brauchte Gas in den Bade raum zurückftrömte ,
dessen einziges Fettster fest verschlossen war . Die

Verunglückten widmeten den sich enuvrckelirten
Dämpfe » mahr ' chemlich zunächst wenig ' Aufmerk¬
samkeit , versuchten aber Hann doch , aus tem Raum

zu entkommen . Das wird daraus geschlossen , daß
man drei von den Toten bei der Türe fand . Sie
hatte » jedenfalls nicht mehr die Kraft , das schwere
Schloß zu öffnen . Das Begräbnis ter Opfer fin¬
det Freitag statt .

Lerbrennungstod eines Arbeiters

Grotzfeuer i » einer Zelluloscfabrik .

Zerbst in Anhalt , 8. Jänner . Aus unbe -
kmrnter Ursache brach heute vormittag in ter

Zerbst « Zellulosesabvkk ein Großfeuer aus , das
das Gebäude rasch einäschertc . Ein Arbeiter , ter
von tem Feuer überrascht wurde , verbrannte ,
zwei weitere wurden durch Stichflammen schwer
verletzt . Die Fabrik hält den Betrieb im Neben¬

gebäude aufrecht . Der Schaden ist sehr groß .

Demonstratio « ter Oderberger Eifenarbeiter .
Da « Korr - Büro meldet aus Mahr . - Ostrau : Die
1000 Mann zählende Arbeiterschaft ter

Hahn ' schen Eisenwerke in Oderberg ver¬

anstaltete Mittwoch vor tem Direktionsgebäude
deS llirternohmeus eine Deuwnstvatio » , bei ter

sie die Auszahlung der Teuerungs¬
aushilf ^ forderte . Die Arbeiterschaft wurde

an den Jndustrieillenvevkand in Wttkowitz ver¬

wiesen , wohin sie eine Abordnung entsandte , die

jedoch „infolge unzureichender Legitimation " zu -

rückgewiesen wurde . Zugleich wurde ihr erklärt ,

daß die dorzertvgen A b s a tz v e r h ä l t n' i s s e

eine " »weitere Erhöhung der Regie nicht
ertrage » .

Mißhandlung eines Lehrlings . Wie uns ein

Freund unseres Blattes berichtet , >var er gestern
Zeuge dessen , wie der Oberkellner des Kaffeehau¬
se - „ Demncka " in der Weinberge hinter tem

Vorhang bei der Türe einen Piccolo in roher

Weise geohrfebtt hat . Der Grund dieser Behand¬
lung des Lehrlings war . daß er auf eine Frag ?
deS Oberkellners nicht gleich ,/mo " , ( ja ) gesagt
habe . Der Lehrbursch erzählte , daß ihm ter Ober¬
kellner nicht nur vier Ohrfeigen versetzt , kontern

ihn auch mit dem Kopf an die Gcrrterobenwand

geschleudert habe . Die Besitzerin des Kaffeehau¬
ses, an die sich uns « Gewährsmann wandte imd
di « ein goldenes Gemüt zu haben scheint , antwor¬

tete , haß man „ mit den Burschen strena umgeben
müsse " . Wir sind neugierig , ob die Polizei ein -

schreiten wird .

W' e - gleich " di « Anhänger ter katholische »
Kirche mitunter behandelt werten , sei an folgen¬
dem Beispiel wieder einmal dargeiän : Am Ä.

Dezember starb im Karlsbader Krankenhaus ter

sechzehn Jcchre alte SchneDerlehrlina Heinrich
KrauS . Die Beerdigung wurde für Montag , den

27 . Dezember nachmittags ana - letzt . Di « Ange¬
hörigen , darunter di « kranke Mutter te « Verstor¬
benen warteten vergeblich auf , den Geistlichen und

schließlich mußte die Beerdigung ohne den Vertre¬

ter ter Kirche bovgenommen wertesi . Die Frage
nach dem . Warum " ist schwell beantwortet , tvcim

man erfährt , daß die Betroffenen arme Teu¬

fel sind . Die Antwort , die auf die ' « » „ Akt christ¬

licher Nächstenliebe " erfolgt ist, dürften die Kut¬

tenmänner allerdings nicht erwartet haben :
Fünf Austritte aus der Kirche !

Doppelselbstmord eines Liebespaares . In
einem Hotel in Hernals wurde gestern ein unge¬

fähr 30jähriger Mann und ein ISjähriges Mäd¬

chen «schossen aufgefunden . Nach einem bei rhrw
gefundenen Waffenpaß dürfte derselbe mit dem

30jährigen Schloss « Divis aus Mödlina und kaS

Mädchen mit ter Privaten Marie Enters , in

FlovidSorf wohnen , identisch sein . Es handelt
sich wahrscheinlich nm ein Liebesdrama . Ta die

Schußwaffe in der Hand des DiviS gefunden
wurde , erscheint es außer jedem Zweifel , daß ter

Mann zuerst die Enders und dann sich selbst
durch einen Revokverschuß getötet hat .

Sonderbare Manieren i « Offfz' erSkrrffen .
ES vergeht jetzt fast kein Tag . te wir nicht , Ge¬

legenheit hätten , vom freuen " Geiste ter Armee

eine Kostprobe durch die tschechischen Offizier « zu
bekommen . Sprechen ja die zablveicben Selbst¬

morde ter Soldaten mit dem offiziell eingestan¬
denen Grunde „ Furcht vor Strafe " von ten un¬

erhörten Sitten und Bräuchen , hie in ten Kreisen

tscheichscher Offiziere vielfach herrschen , so sind di «

Meldungen , welche in letzter Zeit über das Bc -

nchmen von aktiven tschechischen Offizieren in

die Öeffentlichkeit dringen , geradezu kompvomit « .
tie « nd für ten ganzen Stand , ter sich endlich'
selbst gegen solch « Mitglieder verwahren sollt «.

Jüngst haben wir üb « tee Roheiten eines Ober¬

sten in Pilsen berichtet , ter einen Ingenieur
während der WaffenÄbung wegen angeblich «»
NichWkutierens in einer derartigen Weise an -

reuchelte , daß er sich wegen seiner Schimpf¬
kanonade vor tem Obersten Misitärgerichtshofe
zu verantworten haben wird . — Dieser Tage
wurde ein tschechischer Kapitän in Pilsen degra¬
diert , weil er , durch die Straßen gehend , jede »

ohrfeigte , der ihm in ten Weg kam . Er war

dabei , wie festgestellt wurde , nur in „halbtrun¬
kenem Zustande ". — Wi « wir erfahren , soll ein

in Holleschowitz wohnender LegionärstabÄapitän
di «' Tochter seiner Zimmervermieters wegen ihres

Klaviersvieles so geohrfeigt haben , daß sie hin «
taumelte . DaS Brigategeri ^t svroch diesen Ritter

Wegen „ mangelndem Beweisen " frei . — Alts all

diosey Kostprobe » des Geistes des neuen tschechi-

'
schen Offizier Stande ? geht unzweisMast Herdor ,
daß „Brüderlichkeit " und „Ritterlichkeit " die

hehrsten Tugenden dieses Kriegerstantes sind und

daß die „DiKmngskursc " , die es in ter österrei¬
chischen Armee nicht gegeben hat , einen unge¬
heuren Einfluß auf den Lffizicrsstand auszuüden
scheinen.

Zum Steuerabzug vom Arbeitslohn . Wir

haben bereits vor einigen Taaen feftgvstrllt . daß
am 31 . Dezember 1926 ter MinisteriaLrlaß er¬

losch, auf Gmnd dessen ten Arbeitern im Jahve
1926 Lohnabzüge zwecks Tilgung ter rückstän¬
digen und kaufenden Eiirkommensteuer gemacht
worden sinh und daß ab 1. Jänner 1927 Lobn .

äbzüge für Einkommensteuer nicht inehr zulässig
siitt ). Wir fügen nun noch hinzu , daß Arbeiter ,
die infolge Aussetzens oder Kurzarbeit im Jahre
1926 insgeßamt nicht 7300 K verdient hoben , sich
vom Unternehmer einen Lohrrauszug für das

Jahr 1926 wlsstellen lasftu und auf Grund die¬

ses Auszuges die gazaWtê Steuer vom Dtsuerami
im Gefuchswege zurückverlangen können .

Arbeiterschicksal . Ein gräßlicher Unglück stall

ereignete sich beim Bagger des Amalia - IV -
Schachtes ' bei Schwaz . Em ungefähr drei

Zentner schwerer Baggerlöffel stürzte um und siel

tem in ter Nähe stehenden 30jähvigen Bagaerar -
teifer Kauteck y aus Ladawitz auf beite Bern « .

Dem irnalücklichen Arbeiter wurden beide

Füß « abgerisseu , zwar so, daß ter eine

Fuß ganr abgetreuM war , während ter outere

noch imt einem Fetzen Haut hängen blieb . Iw
Durer Lkrankenhaus ist Kaniecky den schwe¬
ren Verletzungen erlegen .

Gesetzlich« Biehverpsändung in Oesterreich ?
Wie die „Reichspvstt ^ mottet , beabsichtigt Bunte . s -

minister Dhaler , um tem erweiterten Krcditbe -

dürfnis ter Landwirtschaft eine Unterlage zu

gehen , die gesetzlichen . Voraussetzungen für die

Wohverpfändung zll schaffen , wie sie bereits

in der Schweiz besteht . Dem Wesen nach

besteht die Biehverpfänduug darin ' , daß zur Siche¬

rung von Forderungen ein Pfandrecht am Vieh

ohne Uebertragung tes Besitzes durch Eintragung
in « in öffentliche ? Protokoll ( Mm Grundbuch «
ähnlich ) bestellt werten kann . Der durch die Ver¬

pfändung den Wirtscbaften zufließende Kredit soll
als Betriebskredit vorzüglich für di « Bich¬
mast verwertet werten .

Eine Nad' o- Wünschelrute . ,T «r amerikanische
Ingenieur Sharpe hat einen Apparat erfüll¬
ten , den er Kamera Phon nennt , und ter es

ermöglichen soll , das Vorkommen von Metallen

ht ter Erde nachzuwcisert . Her Apparat setzt sich
aus einem Radiosender und einem Empfänger ,
sowie aus einem kinematogvaphischen Gerät zu »
faminen . Der kleine Sender schickt Hcrtzwellen
in die Erde , deren Länge allmählich vergrößert
uud dann vom Empsangsapparat ausgenommen
werden . - Nach dein Ton der Wellen wind di « Art

des Metalls . festgestellt , wobei der Kinoapparat
<cks Ueücrprüfer der Ergebnisse benutzt wird .

Der Fremdenbcsuch in Berlin . Nach ten vom

Statistische » Amte ' der Stabt Berlin veröffentlichten
Zahlen über den Fremdenbesuch in Berlin im Jahre
1926 . kann fest gestellt werten , daß , wenn auch genaue

Zahlen für Dezember noch nicht vorliegen , mehr
als 1. 61 Millroneu Fremde 1926 in , Ber¬

liner Gasthöfen gemeldet waren . Davon waren uit »

gefähr 200 000 Ausländer , Im Jahre 1925 waren

gemeldet 1. 59 Millionen , davon 193 . 000 Ausländer .

Verhaftete schwere Jungen . In der ' Nähe von

Petrowitz an der polnisch - tschechoslowakischen Grenze
wurden Mittwoch die Mei steckbrieflich verfolgren
internationalen Einbrecher Szewczik und

Danielews . ki angehaltcn , als sie die tschechische
Grenze ans illegale Weise überschreiten wollten . Bei

den Verhafteten wurde ein Geldbetrag von etwa

100 . 060 Zloty vorgesunden . Der Einbrecher Szaw -
czik war vermutlich das Haupt der Einbrecherbande ,

welche vor Kurzem in die Warschauer Diskontbank

durch einen unterirdischen Gang einen Einbruch ver¬

übt hat .
Durch ein « Explosion an Bord des französischen

Dampfers „ Richelieu " wurden sechs Personen
getötet und 31 verletzt . Der Dampfer ging,sechs
Stunden nach der Explosion in Flammen gehüllt
unter .

Ein später Heimkehrer . Dieser Tage ist der

Arbeiter Otrokar Sedlaiiek , der auf tem

galizischen Kampfplatz im Jahr « 1815 in russische

Gefangenschaft geriet , zu seiner Familie in Pilsen

zurückgxkchrt. Seit 1916 hatte die Familie von

ihm kein Lebenszeichen erhalten .
Ren « österreichische Banknoten . Wie die Blät¬

ter melden , werden im Laufe dieses Jahres neue

österreichische Banknoten anSgegeben werden , u. M.

ist die Neua - usgabe von Noten zu 5, 10, 20, 100 und

1000 Schilling geplant . Die 10 Schilling - Noten wer -

weu bereits in wenigen Wochen zur Ausgabe ge¬
langen .

Telephondienst London —Rew York . Bon Frei -
tag , den 7. Jänner , ab wird der Telephondienst Mi¬
schen London und Rew Kork eröffnet werden .

Der stark « Rordoststurm der letzten Tag « hat be¬

sonders in den Wcichselniederuugen des Danziger
Gebietes großen Schate « angerichtet . Der orkan¬

artig « Sturm trieb den Blättern zufolge die Schöl¬
len gegen die neuen Deiche . Trotz der starken imd

modernen Bauart jvurden die Dämme aus der

Danziger Seite in einer Länge von 200 Meter voll¬

ständig durchbrochen . ES besteht Gefahr , daß
bei einem erneuten Einfetze " des Sturmes dos ge¬

samte ' Deichgebiet überschwemmt wird .

Mn Seeheld gestorben . In S lag en , jener
wegen ihrer Stürme berüchtigten nördlichen Spitz «
Dänemarks , starb in diesen Tagen der Fischer
Gajhede . Er war bekannt als Steuermann eines

Rettungsbootes und hat im Lauf « seines Lebens in

Der grötzte Prozeb der deullchen
Gerichte .

Dienstag Beginn des Barmatprozejscs .

Berlin , 5. Jänner . (Eigenbericht . ) Am kom¬
menden Dienstag wird vor dem Schöffengericht
Berlm - Mitte der Riefenpro ' eß gegen Barmot
und Genossen bcginnem Die Arckly : «schrift um¬
faßt zwei große Foliobände von iirsge ' amt 648
Druckseiten ; die Berhandlungsdauer wird auf
neun Monare geschätzt. Es wird dies also
ter größte Prozeß werden , ter je ein ternsches
Gericht beschäftigt hat .

Angeklagt sind die Brüter Julius und Henry
Barmat , und Mar betrstzerischcr Vergehen
und Bestechungen , ferner der Geschäftsführer
Klonski , ter Obevfinanzrat a . D. Heilig ,
der frühere Zentrumsabgeordnet « Lang « - He¬
ger man » , ein Banldirektor , zwei Rechtsan¬
wälte und ivcrtevc drei Personen ; insgesamt er¬
scheinen also elf Angeklagte vor Gericht .

Die Anklage führt bereits 138 Zeugen imd
neun Sachverständige auf ; die Dertcidigunßp wird
ohne , Zweifel ebenfalls eine beträchtliche Anzahl
von Zwpen und SachverstäitdigL » loten , lassen .
Die Anklageschrift ist in zehn Teile gegliedert ; ter
erste Teil behandelt ten Aufbau des Anexima -
Konzcrns ter Gebrüter Barmat . von seinen An¬
fängen im Jahre 1916 bis zu seinem Ente im
Jahre 1925 ; die antevcn Teste behauteln die
Geschäftsverbindungen nut ter preußischen
Slaarsbaink , dem Reichspostmulisterimn , ter teüt -
schr,l WähnrngS ' entrale irnd anderen llnternah -
mungen .

diesem Boot nicht weniger als 300 Menschen von
gestrandeten , Schiffen gerettet . ,

Mn Schlagsahnen - Testament . Ein Rew ffforker
Kondiwr und Kinterfreund hat in seinem Testa¬
ment einen Betrag ausgeworfen , mit den , jedes
Jahr an seinem GebprtStag 900 Kinder mit Schlag¬
sahne bewirtet werden . Tie einzige Bedingung ist,
daß das älteste Kind ein « lustige Rede aus hen
Stifter halten soll.

Trauer uud Inventur im London « Zoo . Im
Londoner Zoo starb im Alter von etiva 35' Jahren
einer der großen indischen Elefanten . Er war der
besondere Liebling ter Kinder , von denen er in der
Zeit seines Londoner Aufenthalts etwa 1 Million
auf seinem Rücken spazieren geführt hat . Für ten
toten Liebling soll deshalb eine große Kiudertrauer - '
feier veranstaltet werten . — Zum 1 Immer hat
die Verwaltung des . Londoner Zoo ihren gesamten
Tierbestand , aufgerwmmm und von ten Elefanten
bis zv den Insekten ' im ganzen 3721 Tiere er - '
mittelt . Niedrig geschätzt beläuft sich ihr W« t auf
30 . 006 Pfund .

Eine Frau im indischen Parlament . Muthrz -
lomi Ammal : ter Name ist schwer zu merken und
doch sollten sich ihn alle einprägen , die den rasche »
Lauf ter Entwicklung m der weiten Welt ver¬
folge ». Frau Dr . Muthulami Ammal ist Hälft «
lich die erste Fran , die der Gouverneur der indi¬
schen Provinz Madras zum Mitglied des Provin¬
zialparlaments ernannt hat : ein « Frau als
Gesetzgeberin in In di en ! Wahchoftig ,
die WÄt schreitet schnell . Gestern noch war In¬
dien das Land ter Witwenverbrennungen , heute
noch ist es in vielen Teilen das Land ter religiös
verkleideten Maflenprostitution , der kaum gemll -
derten Sklaverei ter Frau , zu ter sich jetzt noch
gerate in den vorgeschrittensten Teilen die furcht -
Varste Ausbeutung oer weiblichen Arbeiten » ge -
sellt . Aber neben ten Harems der indischen Für¬
sten , neben den entsetzlichen Dirnenvierteln von
Bombay und den FabrckAerkern von Kalkutta gibt
es in dem bunten Durchemanter des Wardens ,
das daö , dreihundertrnMonenköpfige Leben In¬
diens erfüllt , auch neue , verheißungsvolle Erschei¬
nungen . Die indische Tänzerin ter Märchen ist
tot : verdorben und gestorben in Haseugassen und
Fabriksräume ». Ab « über ihren entseelten Leib ,
über Schleier und Scheiterhaufen hinweg schreitet
Frau Dr . Muthulami Ammal — die neue Zeit .

Zu wohltätigem Zwecke . Zu Brighton in
England hat sich soeben das folgende begehen : Tie
Creme der Gesellschaft fiihlte si4 verpflichtet, wie -
der einmal was Feines in „Wohltätigkeit " zu
machen und veranstaltete zu diesem Zweck ei »

„ FestzuaunstenderKriegsopfe r " . . Jn
einem Prächtig erleuchtete » Festsaal , vor schönen
Frauen in den elegantesten Toiletten und vor all
den männlichen Honoratioren , die in einem mon¬
dänen Seebad aufzutreiben sind , bei schäumendem
Sekt , Rebhühnern und Pasteten , also in einem
wahrhaft noblen Rahmen , wurde als die Haupt -
attraktiou ein B oxkampf geboten . Doch es war
kein gewöhnlicher Boxkampf , eS war was ganz
Apartes : ter eine ter beiden Boxer hatte nur ein
Bein — das zweite ist ihm an ter Äser wegge -
schossen worden — und der andere war bliftd ,
gleichfalls getroffen vom Blitzstrahl der „großen
Zeit ". Nun boxte ter Blinde mit dem Einbemi -

gen und dos Parkett ter feinen Leute war ihr be¬

geistertes Publikum . D « Blinde hatte eine gute
Faust , aber sie schliw allzuoft ins Lee « ; ter

Lahme zielte zivar besser, aber « hatte halt doch
um ein Bein zu wenig . Jedoch gerade dos war

so komisch , und die Zuschauer kamen nicht aus dem

Lachen heraus . Mein Gott , so eine WohltätigkeitS -
veranstaltung ist ja eine große Strapaze , da muß
einen ein bißchen Humor dafür entschädigen . Es
bilden sich Parteien , und es werden Wetten ge¬
legt auf ten Sieg deS einen oder des andern .

Leidenschaft und Blutgier brodelt durch ten Saal ,
und die Heiden Krüppel kämpft » ihre Schlacht an
ter Mer zum zweitenmal , bluten wieder ,

,
und

wieder ist es dasselbe Menschcnpack , das an ihrer
Erniedrigung und Vergewaltigung profitiert ;
wieder entehren « nd schlage » sich Menschen zum
„ wohltätigen " Zweck nnd zur höheren Ehre des

Reichtums -
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Der Spionageprozeb gegen Kommunisten .
( Dritter Vcrhandlungstirg . )

Prag , 5. Jänner . Der heutige Derhano -
ßungStag war zum größten Teile mit dem Gut¬

achten der beiden militärischen Sachverständigen
des EonervfftcrbeS der tschechoslowakischen Armee ,
deS Majors Jan R o P e k und des Stabskap ' . täns
Franz Dastych , aukgeMlt . El»: ich noch ihrer
PeneMgung erNävte der Gerichtshof die Ver¬

handlung Mr geheim . Nachher wurden die

Stvasouszüge der einzelnen Angeklagten verlesen .
Die Venhandkung begann m r der Verlesung

des KonIstitutS des Angeklagten VodiLka aus dem

vorjährigen Prozesse . BoN Interesse an dem gan¬

zen heutigen DerhandÄingstoge ist höchstens die

Ueibevsetzung einer Weisung Mr Kommunisten ,
wie sie sich im BevhastuiPSfalle vor der Polizei
und dem UntvrMchungsrichftr verhalten sollen .
Diese WeiMng erschien in russischer Sprache in

Paris in einer Zeitschrift „ Cejla " und wurde

vom Staatsanwalt vorgelegt . Der Staatsanwalt
will aus dem Umstande , daß die kommunistische
Partei eine internationale Partei ist , fol¬
gern , daß die Weisungen auch Mr die Tsthecho -
slosrakci gelten . Vevteid ' ger JUDr . Stein be¬

streitet das und beweist dem Staatsanwalt auS
der darin angrdeuteten Prozeßordnung , daß diese
Weisung in Paris Mr Jugoslawien vevMßt
wurde . Es heißt darin «. a . :

„ Wenn ein Kommunist verhaftet wird , möge
er nicht so ungeschickt sein, ander « zu verraten .
Die Polizei vertritt « in feindliches Klosierv-
interess «, sie gribvaucht auch technische Mittel ,
Hypnose und Elektrizität . Im Kampfe mit der

kommunistischen Partei scheut die herrschend «
Klasse keine Mittel , ja selbst Folterqualen . An¬
ders ist di « Methode des UnterMchungSrichterL :
Mit Wein , Zigaretten sucht der Beamte ein poli¬
tisches Gespräch anzuknüpfen und stellt dabei ver¬

fängliche ' Fragen . Man antworte kurz , trocken ,

ausweichend , sage , ,chaß man sich nicht erinnere " ,
u . a . Wir stimmen mit Hom Standpunkte der

russischen Sozialisten nicht überein, " heißt es

weiter , „seine kommunistische Ueberzeugung vor
der Polizei einzugestehen , so eine Limonade -
Moral ist Mr die heutigen Verhältnisse unge¬
eignet , es ist notwendig , zu lugen , die Anwen¬

dung der Lüge ist eine revolutionär « Notwend ' g-
keit u . o . "

Dr . KakabiS verlangt eine amiliche
Uebersetzung . Der Angeklagte Bodiöka beruft
sich darauf , daß seinerzeit irrtümlicherweise diese

„ Weisung " als bei ihm vorgeMnden der Anklage
gegen ihn beigelegt worden ist , dieses Dokument

aber aus der Preßabteilung dem StaatSanwall

übergeben wurde .

Dann folgt die ellwa zweieinhalb Stunden

währende Gehoimverhandlung mit dem Gut¬

achten und dann wird die Strvftavte der Ange¬
klagten Verliese ». Fast alle Angeklagten erfreuen
sich eines guten Leumundes und sind nicht vor¬

bestraft , nur Barta ! wurde schon wegen

Wucher zu sieben Monaten Kerker und 10 . 000

Kronen Strafe vevuvtM . i,Jan Bodiöka er¬

hielt wegen Rebellion bei den Legionen in Jr -
«utfl Mnf Jahre Kerker und wurde später amne¬

stiert , in der Republik ist er einmal wegen Amts -

ehrenbeleidigung zu drei Wochen , wegen des Ver¬

brechens gegen das Gesetz zum Schutz der Repu¬
blik zu vier Monaterft verurteilt worden .

Freitag beginnen die Plädoyers de » Staats¬
anwalts und der Verteidiget .

'

Abgeschlachtet wie ein Sttitk Lieh .
Graz , Sude Dezember

Der Flellcherlehrling Theodor Meicheuitsch
aus Mureck hat . einen wehrlosen Menschen « « ge¬
bracht , ohne irgendeinen Grund angeben z « können ,
ohne eine andere Verantwortung zu finden als die
brutalen Worte : ,J hab ' ihm wollen abzahlen ! " Der .

Unhold , der erst 21 Jahr « alt ist, überschritt am
7. November mit seinem Freund «, dem Fleischerlehr -
ling Josef Rirchler , bei Mureck . die jugoslawisch «
Grenz « und besuchte mehrere Gaschänser, » wo er Be¬
kannte traf . Unterwegs prusten di « beiden Burschen
ihre Messer — man kann ja nie wissen ! — und

Meichenitsch lachte verächtlich , als er daS Taschen¬
messer des Rindler sah. „ Du bist schön blöd , was

machst denn mit so an ' Messer ? " fragte er höhnisch
und hielt ihm ftin Fleischermcsier unter di « Rase .
„ Wann mi heut jemand angreift , iS er hin ! " Und

Meichenitsch brannte danach , von jemandem,/mge -
griffen " zu werden .

Und die Gelegenheit fand sich bald . Rach Mit¬

ternacht verließen die Burschen , denen sich einige
Gefährten angeschlossen hatten , das letzte Gasthaus
uird wanderten gegen Mureck zurück. Plötzlich ent -
brannte der landesübliche Streit ; niemand wußte
genau , warum ; doch alle waren überzeugt , daß etwas

geschehen müsse. . Einer der Burschen , der betrunkerck
Alois Gruber , wurde verprügelt und lief davon ;
dann setzten die andern , Halbwegs befriedigt , ihren
Weg fort . Als sie zum Schloß Obermureck kamen ,
trat ihnen Gruber mit einer erhobenen Dagenkipp «
entgegen ; sofort stürzten die Burschen über ihn her I
und warfen ihn zu Boden . Dann hielten einig « den I

Charlotte von Stein .
Zu ihrem hundertsten Todestage

am 6 Jänner .
Dr . Wilhelm Bolz « .

Mit der Erinnerung an Goethe ist die an

Charlotte von Stein als den Mittelpunkt der

menschlich und künstlerisch bedeutungsvollsten Ab¬

schnitts im Leben des größten deutschen Dichter¬
untrennbar verbunden . Richt nur di « wichtigste
Entwicklungsstufe im Leben des Menschen Goethe
ist von dieser Frau entscheidend beeinflußt Word « » ,
sondern auch vor allem sein künstlerisches Lebenswerk
würde ohne das jahrelange LicbeSbündniS des Dich¬
ter - mit Charlotte niemals di « Form und den Reich¬
tum gewonnen hoben , wie es uns heut « vorliogt .
Deshalb ist es nur selbstverständlich , daß gerade
Charlotte von Stein in den Darstellungen
unserer Literaturwissenschaft « inen sehr breiten Raum
eisnimntt . Freilich ist das kompliziert « Charakter¬
bild Charlottens schon von Anbeginn sehr vrrschie -
denartigen Deutungen unterworfen gewesen , die ihrer
Persönlichkeit und ihrer Bedeutung für Goethes
Werdegang ost wenig gerecht werden .

AIS der fünMndzwanzigjährige Dichter im Früh¬
jahr 1775 in Weimar eintraf , hatte fein leiden -

schastliches Herz neben manchen flüchtigen Tände -
leien schon mehrere aufwühlende Liebesstürm « durch¬
lebt . Tie Namen Friedrike B r i o n, Charlotte Buff
und Lili Schönemann kennzeichnen drei Episo¬
den in Goethes Leben , die von tragischem Schimmer
umweht sind . Ganz anders als diese Mädchen , die

doch nur kurz « Zeit mit dem Schicksal deS Dichters
verknüpft gewesen find , trat Charlotte von Stein

ihm entgegen . Sie war acht Jahre alter als G o e t h e
eine im Grunde kühle , unsinnliche , ganz dem gesell -

Wehrlosen , der mit dem Gesicht zur Erde

lag fest, während der Knecht Blasius Eiletz mit der
' Wagenkippe auf ihn losschlug . Nun wollte auch
Meichenitsch nicht zurückbleiben ; er zog sein
Schlichtermesser und stieß es dem Gruber ,
der sich nicht rühren konnte , mit solcher Wucht in
de « Rücken , daß die Kling « die Lunge und daS

Herz durchbohrt « . Dann erst waren die Bur¬

schen zufrieden und ließen den Sterbenden , der rasch
Verblutete , auf der Straße liegen .

Die Mordbuhen wurden verhaftet , leugnete «
aber alles ; Meichenitsch behauptete , der in Jugosla¬
wien festgenommene Blasius Eiletz habe den Gruber
durch einen Schlag mit dir Wagenkippe getötet . Als
jedoch der Obduktionsbefund eintraf ' und Rindler ihn

belastet«, legt « er ein Geständnis ab . Auch in der

Verhandlung vor dem Grazer Schwurgericht stellt «
Theodor Meichenitsch seine Tat nicht in Abrede ; mit

unheimlicher Gleichgültigkeit erklärte er , daß er eben
los st ach , well die Gelegenheit günstig war , und
weil rr ' S „ ihm abzahlen " wollte . Was er „abzahlen "
wollte , warum der Streit ausgebrochen war , konnte
man nicht aus ihm herausbringen . Es war eben
steirisches Brauchtum . . . Die Goschworenen bejah¬
te « die auf Totschlag ( nicht : Mord ! ) lautenden
Fragen einstimmig : der Gerichtshof , unter dem Bor¬

sitz des Hofrates Plankcnsteiner , verurteilte den Un¬

menschen nur zu zweieinhalb Jahren
schweren Kerkers , obwohl der Strafsatz fünf
bis zehn Jahre schweren Kerker beträgt ' und Mr
Meichenitsch absolut keine Milderung - gründe zu fin¬
den sind . . . Dieses übermilde Urteil ist auch ein
Beitrag zu der Gerechtigkeit , wie sie mancherorts ge¬
übt wird .

schaftlichen Zwange höfischer Konventionen unter¬
worfen « Natur , di « unbefriedigt in einer kinderrei¬
chen Ehe mit einem gutmütigen , geistig unbedeuten¬
den Manne lebt «. Körperliche Schönheit scheint ihr
noch dem Zeugnis ihrer Zeitgenossen kaum eigen ge¬
wesen zu sein , aber sicher ist von ihr ein unvergleich¬
licher Zauber fraulicher Aiunut und Würde ausge¬
gangen , der str den Frauenkenner Goethe ein

ganz neues , überwältigendes Erlebnis bot . Me den
ganzen herzoglichen Hof weit überragende geisüge
Reife und Tieft dieser Frau und ihr halb unbewuß¬
ter Drang nach einer gleichgestimmten Seele mußten
sie naturgemäß bald in Zuneigung zu dem hinrei¬
ßenden Feuergeiste des jungen Goethe entbrennen
lassen . Der Dichter wiederum fand bei der beherrsch -
trn Frau Me beruhigende Hand , di « allein Me wil¬
den Wogen seiner zerrisftnen Seele zu glatten ver¬
mochte . So ergab sich niehr und mehr bei den Bei¬
den das Gefühl der Unentbehrlichkeit Mreinander .

Nichts kennzeichnet den bezwingenden Zauber
von Charlottes Persönlic ^eit stärker al - die Tatsache ,
daß ihr Liobrsbund mit Goethe voll « dreizehn
Jichr gewährt hat . Es kann heute wohl als erwie¬
sen gelten nnd spricht auch gerade für die Vertiefung
der Leidenschaft des Dichters , daß sich aus der an¬
fänglichen Freundschaft allmählich Lieb « und völlige
Hingabe entwickelt hat Charlotte hat wohl zunächst
weniger aus moralischem Bedenken als aus der Zu¬
rückhaltung ihrer kühlen Natur heraus dem ungestü -
men Werben des Geliebten Widerstand entgegenge¬
setzt, bis sie ihm schließlich doch erlag und ihn dadurch
Mr immer an sich zu fesseln hoffte . Nux aus höchster
Intimität des Liebesverhältnisses sind di « herrlichen ,
e. mpfindungSstarken Brief « des Dichter - , ist sein « rau¬

schende Liebeslyrik aus jener Zeit , zu erklären , und

Gestalten wie die Iphigenie und vor allem die herbe ,
hoheitsvolle Prinzessin im „Tasso " kn dem Goethe
am meisten eigenes Erleben gestaltet hat , tragen un -

Volkswlrtkchaft .
SMflimng «ul Segen .

Aus Berlin wird unS geschrieben :
'

Die Rückblicke der Industrie - und HandelS -
blätter auf das verflossene Wirtschaftsjahr sind
diesmal auf einen yoffnungSsroheren
Ton gestimmt als beim vorigen Jahreswechsel .
Damals stand die Krise , von außen gesehen, auf
ihrem Höhepunkt : Me Zahl der Arbeitslosen und

Kurzarbeiter stieg ununterbrochen , von Woche zu

Woche ; die Komurse und Geschäftsauflösungen
-häuften sich in beängstigender Weise : die Unter -

nshmungen litten unter Kapitalmangel , di « Land¬

wirtschaft klagte über niedrige Preise und man¬

gelnden Absatz , die Kaufkraft deS großen Publi¬
kums war außergewöhnlich geschwächt . Diese
Situation hielt bis zum eilten Vierteljahr 1926

fast unverändert an , erst im zweiten zeigte sich
eine geringere Besserung der wirtschaftlichen Sage.
Seit Mitte 1926 scheint die Depression überwunden

zu sein und « in neuer KonMnkturaufschwung sich
chorzubereiten . Als eine der hauptsächsichsten Ur¬

sachen für dieft Belebung der deutschen Wirt -

schüft sind M« Rückwirkungen deS englischen
Kohlenstreiks zu betrachten . Wenn auch dft

Ausführung von deutscher Kohle nach England
eigentlich nicht fthr in Betracht fällt , so konnte

doch der deutsche Bergbau « inen Teil jener Märkte

zurückgewinnen , die bisher von der englischen
Kohlenindustrie strittig gemacht waren . De Auf¬

wärtsentwicklung in der Kohlenförderung setzte sich
dann auf die Eisenerzeugung nnd schließlich auch
auf die verarbeitenden Industrien fort . Die zweite
Ursache für die Belebung der deutschen Wirtschaft
ist die seit Mitte 1928 in wachsendem Umfange
durchgeführft Rationalisierung der Be -

triiebe , di « zu einer Senkung der Selbstkosten und

zu einer Stärkung der WettbewerbSfähiAeit auf
dem Weltmarkt führte .

Dies « Entwicklungstendenzen der deutschen
Wirtschaft wetden durch folgende Zahlen deutlich
illustriert . Rach den Ermittlungen der Fachver¬
bände waren unter je 100 Gewerkschaftsmit¬
gliedern im Januar 22,6 , im April 18,6 , im Juli
17,7 , im November 14,2 Vollarbeitslose .
An Kurzarbeitern befanden sich unter ft
100 Gewerkschaftsmitgliedern im Januar 22,6 ,
April 194 , Juli 16,6 , Oktober 10,2 , November

8,3 . Aus dem Arbeitsmarkt hat sich also die Besie¬
runa der Konjunktur bisher erst in bescheidenem
Umfange ausgewirkt . DaS erklärt sich vor allem

daraus , daß durch dft Rationalisierung zunächst
Arbeitskräfte freigesetzt werden , die erst bei steigen¬
dem Absatz Wieder in den Produktionsprozeß ein¬

gereiht werden können . Dieser Vorgang hat « sich
viel schneller durchgesetzt, wenn die Unternehmer
die durch die Rationalisierung bedingte Sen -

kung . der Selbstkosten dazu benutzt hätten ,
um « me wesentliche Ermäßigung der Warerchreift ,
damit eine Vergrößerung deS Absatzes und eine

Verstärkung der Produkt ! onsmöglichbeiten herbei -
zuführen . DaS haben sie aber zum überwiegenden
Teile nicht getan , die durch die RationaWevung
der Betriebe vergrößerte Berdkenstspanne ist viel -

mehr fast restlos zur Kapitalsanhäufung
benutzt worden . Nach dem vom statistischen Reichs¬
amt aufgestellten Index sind zwar in den ersten
10 Monaten d « S vergangenen Jahres die P r e i se
der Jnbustriestoff « von 181,4 auf 123,3 und der

Fertigfabrikate von 152,9 aus 140,9 Prozent zu¬
rückgegangen , auf dem Binnenmarkt hat sich dieser
Rückgang aber nur wenig bemerkbar gemocht , er
kam in der Hauptsache bei der Annäherung der

Warenpreise an den ausländischen Wettbewerb

auf dem Weltmarkt zum Ausdruck . Soweit sich
bmnenwirtschaftlich ein Preisrückgang für Jnd- u-
strieerzeugmsi « überhaupt bemerkbar machte ,
wurde er ausgeglichen durch die Steigerung der

Preise Mr Agrarerzeugnisse , deren Index von

116,2 auf 138,9 hinaufklettert «, so daß der

Lebenshaltungskosten Index sich mit

verkennbar Züge von Charlotte . „ Bor Monaten " ,
schreibt der Dichter während seiner Arbeit am „ Dtffo "
in einem Briefe an Charlotte vom 25 . März 1781 ,
, - war mir dft nächste Szene unmöglich ; wie leicht
wird sie mir jetzt aus dem Herzen fließen ! "

, Dennoch konnte der Liebesbund zwischen der all¬

mählich alternden Frau und dem in der Füll « der

Manneskrast stehenden Dichter nicht von ewiger
Dauer sein . Die Enttäuschung über diese Erkenntnis

nach Goethes italienischer Reis « hat Charlotte zu hef¬
tigen Ausbrüchen von Zorn und Bosheit gegen den

früheren Geliebten verleitet , die ihr von schranken¬
losen Goecheverehrern vielfach sehr verdacht worben

sind . Aber so psychologisch verständlich auch Goethes
Bruch mit Charlotte ist, so brutal muß uns doch
heute die Form erscheinen , in der er von dem Dich¬
ter vollzogen wurde . Es darf doch nicht vergessen
werden , daß in diesem Liebesbunde Charlotte we¬

sentlich di « Gebende . Goethe der Genießende gewesen
ist. • Umso versöhnlicher erscheint uns nach diesem
häßlichen Konflikte die Wiederannäherung , in der

Goethe und Charlotte in höherem Alter zu ein - nder

gefun - den haben . Die erst « neu « Anknüpfung bot

Charlottens Sohn Fritz , dessen Erziehung dem mit

feiner pädagogischer Veranlagung bedachten Jungge¬
sellen Goethe anvertraut wurde . In hohem Alter

finden wir die beiden Menschen in einer warmen ,

abgeklärten Freundschaft einander zugetan , die ebenso
wie ihr Liebesbündnis z » den schönsten edelsten Be¬

ziehungen Meier Menschen zueinander in der Ge¬

schichte gehört . Kein Wort kann dies « Freundschaft
ergreifender charakterisieren als der Gruß , den

Goethe seiner ehemaligen Geliebten am 29. August
1826 . wenige Tag«, vor ihrem Tode , schrieb : „Rei -
gung aber und Liebe unmittelbar nachbarlich ange -
schlossen Lebender durch so viel « Zeiten sich erhalten

zu sehen , ist das Allerhöchste , was dem Menschen ge¬
währt sein kann , Und so Mr und für ! "

142,2 Ende Oktober gegen 141,2 im Januar fast
gar nicht verändert hat .

Daß die Senkung der Preise Mr Industrie¬
erzeugnisse im wesentlichen Mr den Weltmarkt

Geltung hatte , zeigt sich in der ständigen Zu¬
nahme der deutschen Ausfuhr . Sie stieg
von 431 Millionen Merk im Januar 1924 a«ij
697 Millionen im Januar 1925 und 802 Milli¬
onen Mark im Januar 1926 ; im vorigen Jahre
geht die Linie , wenn auch mit einigen Schwan¬
kungen , so doch ständig aufwärts , November 1926

betrug die deutsche Gesamtausfuihr 878 Millionen
Mark . An den Preisen gemessen ist damit di « Bor -

kriegsauSfuhr wieder erreicht worden , da in¬

zwischen aber die Warenpreise allgemein gestiegen
sind , so "steht die deutsche AusMhr , umgerechnet
auf Vorkriegswerte noch um rund ein Viertel
hinter der von 1913 zurück . Bemerkenswert ist
es , daß die Steuerung der deutschen AusMhr nicht
lprupMaft erfolgt ist, wie es beim Inkrafttreten
des Dawesabkommens im AuÄanoe befürchtet
wurde , sondern in fast regelmäßig - aufsteigender
Linie und zwar in der gleichen Ait, in der auch
andere Industrieländer ihre Exporte steigern
konnten . Tas läßt darauf schließen , daß die Welt¬

wirtschaft im allgemeinen eine wachsende Auf¬
nahmefähigkeit zeigt und daß die Steigerung der

deutschen Ausfuhr nicht durch Preisunterbietung
vernrftcht worden ist . Herverzuheben ist schli ' ßl ' ch
noch , daß der Preisrückgang Mr deutsche Jndu -
strieerzeugniffe zum Teil auch hervorqerufen wor¬
den ist durch me Senkung der Preise Mr «ine

Reihe wichtiger Rohstotft auf dem Weltmarkt .

Weitere ckwrakteristische Merkmale in der

deutscken Wirtschaft zeigten sich auf dem Gebiet
der Geld - und Kapitalversorgung .
Vom Ausland « strömten große Kredit « herein
und der ZinSMß wmde wesentlich gesenkt . Zu Be¬

ginn des Jahves berechnete sich sie DerzinMng
von Anleihen noch auf über 10 Prozent , sie ist
jetzt arif 6. 5 bis 8 Prozent zurückgegangen . Auf
dem Aktienmarkt entwickelte sich eine stürmische
Hausse, die die Kurse im Durchschnitt mehr als

verdoppelten , für bevorzugte Papiere verdrei - und

vervierfachten . Rach dem Börsenindex der Frank¬
furter Zeitung stellte sich die Indexziffer mr in¬

ländische Aktien zu Jahresbeginn auf 58,31 , am
24 . Dezember dagegen 132 . 32 . Besonders stürmisch
war die AuftvärtSbewegung der Aktien des Che -
miettrusts , der I . G. Farbenindustrie , und der

ihr nahestehenden Gesellschaften . Der Kurs der

I . G. - Forbenindustrie stieg von 104 Anfang Jän¬
ner auf 316 . 50 Ende Dezember . Wesentliche Stei¬

gerungen erfuhren noch besonders die Aktien meh¬
rerer Großbanken , der Brouindustrie , der Kunst »
keidefabriken , der Braunkohlenwerke . In der Höhe
der von diesen Unternehmungen gezahlten Divi¬
denden findet die Aufwärtsbewegung der Kurft
kaum ihre Berechtigung , denn beispielsweise bei
der I . G. - Farberrindustrie ergibt sich nur « ine

Realverzinsung von 2. 9, bei der Darmstädter und
Nationalbonk von 38 , bei der Ilse Bergbau von
3. 0, bei Schultheiß - Patzenhofer von 3 . 4 Prozent .
Aber di « Sjrekulatton , soweit sie sich nicht schon
durch die bisherige Kurssteigerung bereichert hat ,
nimmt die künftigen GewinnauSsichten voraus ;
sie rechnet mit erheblichen Dividendensteigerungen
in den kommenden Geschäftsjahre ».

Zusammengenommen ergibt sich, daß die

Hoffnung auf Segen , die bei den Kapitalsbesitzern
allgemein ist , für die werktätig « Bevölkerung
Deutschlands nur in geringerem Maße vorhanden
ftin kann . Nur im Hainen Kampfe werden die
arbeitenden Klaffen sich den ihnen zustehenden
Anteil an der wachsenden Ergiebigkeit der Unter¬

nehmungen sichern und daMr sorgen können , daß
die steigende Produktivität der Wirtschaft sich in

gesteigert « Wohlstand der arbeitenden Massen
umsetzt.

Juteresianle Aeu ^ eruvg einer
tzaaielrmlviiterr .

Ein Handelsminister schrieb unlängst in
einem Artikel folgender :

Es ist uns allen klar , - aß das Wesentliche , ja
Me Quintessenz einer Massenfabrikation hohe
Löhne , aber niedrig « Verkaufspreise
sind . DaS ganze System ist in dem Bestreben ver -

anftrt , den Umfang des Konsum - nach Möglichkeit
zu vergrößern , um dadurch die Produktion nach
Kräften anzuregen , den Reallohn zu stei¬
gern und den allgemeinen Lebensstandard des
Arbeiters emsprechend zu erhöhen . Auch wir haben
in Amerika zeitweilig schiech « Zeiten durchgemacht .
Aber selbst in kritischen Zeiten haben
die Unternehmer eher alle andere »
Mittel versucht , ehe sie zu einem

Lohnabbau schritten .

Der Leser hat aus dem Inhalt der Notiz
schon gentem , daß es sich nicht etwa um einen

Handelsminister der tschechoflowakischen Republik
handelt , sondern es ist dies der Handelsminister
der Bereinigten Staaten vo » Nordamerika Her¬
bert Hoover , der diese Worte kürzlich in E
„ Deutschen Bergwerkszeitung " den Unternehmern
ins Stammbuch geschrieben hat .

Di « vezirkskrankenkaffe Bischosteinitz ver¬

öffentlicht soeben ihre « Jahresbericht Mr 1924
und 1925 . Der durchschnittliche Miiglieverstand
betrug in dem ersten Jahre 7902, . im letzteren
7513 . Hervorzuheben ist , daß von den vor¬

geschriebenen Beiträgen des Jahves 1924 den

Mitgliedern in Form von Kaffenleistungen 82 . 73

Prozent , im Jahr 1925 81 . 27 Prozent zurück -
crstattet wurden . Trotz der geringen Mitglieder¬
zahl hat die Kaffe gute Fortschritt « gemacht ; eS
konnten ein Röntgenapparat , ein . ' Hanauer
Quarzlampe , ein Diathermie - und Elektrisier¬
apparat angc schafft werden .



Cent « -
LEttStüg , 8. Jiknner 1927 .

Prager Kurse am 8 . Jänner .

100 bolländische Gulden . .
100 Reichsmark
100 belgische BelgaS . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Bmnd Sterling
100 Lire .
1 Dollar
100 französische Franks . .
1100 Dinar
100 Pengü .
luu volnrsche Zlotv . . . .
100 Schillina . . . . . . . .

Helt» Ware

. . 1848 . 75 1354 75

. . 790 . 75 803 . 75

. . 468 . 50 471 . 50

. . 650 . 75 853 . 75

. . 163 . 27 ' / » 164 . 470 «
. . 149 . 92 ' ' » 151 . 82»/ »
. . 33 . 81 " , 33 . 01 * »
. . 132 . 52 ’ / » 133 . 72 ' / »
. . . 9. 32' / » 59 . 82 " ,
. • 589 . 95 592 . 45
. . 370 . 37 ' / » 37687 * / »
. . 474 . - 0 477 . 50

Kunst und Misten .
Maftl ' veveuttage Im Zasre 1827.

Das Jahr 1927 ist reich an Musikgedenk tagen

besonderer (persönlicher ) und allgemeiner (unpevsön-

licher ) Art . Fast alle Zeitabschnitte der Musikge¬
schichte, insbesondere das Renaissanre -Zeitalter , das

Zeitalter des Generalbaffes und die Neuzeit, sind mit

bemerkenswerten musikalischen Gedenktagen vertreten .

Als musikalischer Hauptgedenktag im Jahre 1927 ,

der die gesamte internationale Musikwelt beschäftigen
und namevtlich der deutschen Tonkunst Anlatz zu

musikalischen Kundgebungen allergrößten »Stiles

geben wird , ist der aus den 26 . März fallende hun¬

dertste TodeStag Ludwig van Beethovens ,
des neben Bach gröhten , deutschen Tonsetzers, anzu¬

sehen . Bonn als die Gsburtsstadt des Meisters , vor

allem aber Wien als jene Stadt , in der der Ton¬

dichter lebte , wirkte und sein Leben "beschloß , werden

den hundertsten Todestag des großen TonllaffikerS
in besonderer Weise zu feiern haben . Neben dem

Beethoven - Gedenktag fällt noch eine stattliche Reche

anderer hundert - und mehrhundertjähriger Musik¬

gedenktage in das Jahr 1927 . So ist der 21 . März

der vievhundertste Geburtstag des durch sein theo¬

retisches Werk „Practica musica " berühmt geworde¬

nen deutschen Organisten und Musikschriftstellers
Hermann Finck , eines Großneffen des hochbedeu¬

tenden deutschen Tondichters Heinrich Finck . Am

9. September jährt sich zum dreihundertstenmale der

Geburtstag Johann Kasper K e r I l s, eines der älte¬

sten und bedeutendsten deutschen Orgelmeisters . In

das Jahr 1927 fällt auch der Aweihundertste Todes¬

tag Johann Siegmund Kussers , des ersten nam¬

haften deutschen Opernkomponisten und Begründers
der Hamburger Oper . Auch der dreihundertste Ge¬

denktag der Erstaufführung der ersten deutschen

Oper der Musiklitevatur , der Oper „ Daphne "
von Heinrich Schütz , ist im Jahre 1927 zu be¬

gehen . Bon Hundertjtchr - Gedenktagrn des Jahres

1927 find . zu nennen : Der 6. November als Todestag

des bedeutenden italienischen Geigers und Kammer¬

musik- Komponisten Bartolomeo Campagnoli , der

8. September als Geburtstag des angesehenen deut¬

sche » Musikschriststellers und Komponisten Emil

Naumann , der 21. November als Geburtstag des

bedeutenden deutschen Dirigenten und Bokalkompo -

nisten Martin B l u m m e r und schließlich der 22 .

August als Geburtstag des ausgezeichneten hollän¬

dischen Pianisten , Organisten und Komponisten
Eduard Silas . Bon älteren Musikgedenktagen sind

noch zu erwähnen : Der 18. Feber als 275 . Todestag

Gregorio A l l e g r i s, des Komponisten des berühm¬

ten neunstrmmigen „Misere " , das in der Karwoche
in der sixtinffchen Kapelle in Rom gesungen wird

und früher nicht kopiert werden durfte , das aber

W. A. Mozart nach einmaligem Anhören aus dem

Gedächtnisse notierte und der allgemeinen Musikwelt
bekannt machte ; die 175 . Geburtstage des hochbedeu¬
tenden deutschen Violinisten , Komponisten , Dirigen¬

ten und Musikschriftstellers solvie Schöpfers deS deut¬

schen Liederspieles Johann Friedrich Reichhardt
( 25. November ) , des ebenso . bedeutenden wie frucht¬

baren italienischen Tondichters Nicola Antonio

Z- ingarelli (4. April ) und des berühmtesten
französischen Klavierbauers und Erfinders der soge¬

nannten Repetitionsmechanik beim Klaviere Seba¬

stian Zrard ( 5. April ) . Zum 175 . Male jährt sich
im Jahre 1927 auch der Tag der E r st a u f f ü h -

rung von I . I . Rousseaus „ Devin de v i l -

läge " ( „ Der Dvrfwo- Hosager ") , welches Stück als

Ausgangspunkt der französischen komischen Oper an -

zusehen ist. Bedeutsame Gedenktage der älteren

Musikgeschichte sind im Jahre 1927 : Der 410 . Todes¬

tag Heinrich Isaacs , des größten deutschen Kom¬

ponisten im 15. Jahrhundert , der 410 . Geburtstag
( 22. März ) des hochbedeutsamen italienischen Musik¬

theoretikers Gioseffo Zarlino , des sogenannten
„ Paters der Harmonielehre " und Schöpfers des

Mehrchörigen Tonsatzes , der 220 . Todestag (9. Mai )

des "berühmten Lübecker Organisten Dietrich Bux¬

tehude , zu dem bekanntlich Bach zu Fuß von

Arnstadt pilgerte , um ihn zu hören und von ihm zu

lernen , ferner der 140 . Todestag (15. November )

Christoph Willibald Glucks , des ersten großen Re¬

formators der Oxer , und schlietzlich der 210 . Ge¬

burtstag ( 19. Juni ) Johann Wenzel Anton Sta -

m i tz' , des genialen Schöpfers des modernen Stiles

der Instrumentalmusik . Zeitlich folgt diesen Jubi¬
läen der 130 . Geburtstag ( 31. Jänner ) des Lieder¬

königs Franz Schubert , der 110 . Todestag des

berühmten französischen Opernkomponisten Etienne

Nicolas Mähul ( 18 Oktober ) , die 110 . Geburts¬

tage des französischen Operisten Matllart ( 24.

März ) und des große » dänischen Tondichters Gade

! ( 3L Feber ) , der 125 . Geburtstag (20. Feber ) des

ausgezeichneten belgischen Violinvirtuosen und Kom¬

ponisten Charles de Periot und der 80 Todestag
(4. November ) des großen deutschen , Musikroman -
tikers Felix Meikbelssohn - Bartholdy . Be¬

merkenswerte Mnsikgedcnktage der neueren uind

neuesten Musikgeschichte sind : Der 75. Todestag des

bedeutenden deutschen Musikhistorikers Karl von

Winterfeld ! ( 19. Feber ) und des bekannten

französischen Kammermusikkomponistcn George
Onslow t3. Oktober ) ; der 75. Geburtstag ( 22.

März ) des berühmten tschechischen Geigers und Bio -

kinpadagogen Ottokar Zevöik , der 50. Todestag

(28. Oktober ) des bekannten Wiener Hofopernkapell -

meffter ? und MännergssangvereinS - Dirigenten Jo¬
hann Herb eck ; di « 30 . Todestag « des letzten großen
deutschen Musikklaffikers Johannes Brahms (3.

April ) und des bedeutsamen deutschen Balladenkom¬

ponisten Martin Plüdbemann ( 3. Oktober ) ; dir

20 . Todestage des nordischen Rourantikers Eduard

Grieg (4. September ) , des großen deutschen Gei¬

gers Joachim ( 15. August ) , des angesehenen deut¬

schen Musikschriftstellers Wilhelm T a P p e r t ( 27.

Oktober ) , des hervorragenden französischen Biolin -

pädagogen Charles Dancla ( 9. November ) , des

ausgezeichneten deutschen Komponisten und Mufik -
theoretrkers L. T h u i l l e und des bekannten tsche¬
chischen Musik cheoretikers Josef Foerster sowie
chließlich die zchnjährigen Todestage des deutschen

Komponisten und Musikschriftstellers Otto Klau -

well , des deutschen Theoretikers und Tonsetzers
Philipp Scharwenka und des berühmten Helden¬

tenors und Wagnersängers Albert Niemann .

Edwin Janetschek .

Felix Weingartner dirigierte am Dienstag im

Smetanasaal die Tschechische Philharmo¬
nie in einem Konzerte , das leider miserabel besucht
war . Auf dem Programm stand zunächst Dvo¬

raks Ouvertüre Karneval " , die mit heinrei -
jendem Schwung wiedergegeben wurde . Dann spielte

ein hoffnungsvoller Pianist , Franz Wagner ,
mit großem Erfolg « das A- dur - Konzert von

Liszt . Weingartners majestätische Stabführung
bewährte sich weiter in grandioser Weise bei der Wie¬

dergabe namentlich des Triumphalen in Liszt ' s
symphonischer Dichtung „ Tasso " und in der geist¬
vollen Interpretation des Schlußstücks , der zwei¬
ten Symphonie von Brahms . Die Voll¬

kommenheit der orchestrale » Leistung ist sicherlich der

genialen Dirigierkunst Weingartners zuzuschreiben,
aber freudig kann festgestellt werden , daß die Tsche¬

chische Philharmonie sich merklich von Jahr zn Jahr
^>her entwickelt und daß dieser Klangkörper immer

prächtigere Wirkungen erzielt und immer reineren

Genuß bereitet . Die diversen Konzertveranstalter
aber mögen die Tatsache , datz ein Weingartner vor

halbleerem Saale konzertieren muß , endlich zur Er¬

kenntnis führen , daß die Ueberfütterung des Prager
Publikums mit musikalischen Veranstaltungen nach¬

gerade den Höhepunkt erreicht hat . Weniger wäre

mehr . » l. g.

Fünfte Arbcitervorstellung — Janakeks
Oper „ Jenufa " am Sonntag , den 23. Jän¬
ner , um halb 3 Uhr nachmittags , im Neuen Deut¬

schen Theater . Karten ab Dienstag , den 11. Jän¬

ner ^ bei Optiker Deutsch .

Weinberger Stadttheater . „ Die Früchte des

Nachbarn . " Bon Biktorinen Särdou . Kein

chwerwiegender Inhalt : zwei alte Schachteln , eine

junge ( oder jüngere ?) Witwe Angelika ; von den

alten Schachteln umschwärmt ein ehrbarer , bei allen

Gelegenheiten die betreffenden Paragraphen des

Strafgesetzbuches aufzählender Staatsanwalt l a
R o s i 6 r e, der unvermeidliche Lebemann Puy »

eul und Paola , die schlimme , durchgegangene
Gattin des Juwelengrotzhändlers Limonroux ;
natürlich hat Paola ein Verhältnis mit Puyseul , der

ich chrer zugunsten Angelikas entledigen will : Clou
des Stückes ist die Eifersuchtsszene zwischen Ange¬
lika und Paola . Darauf folgt eine wilde Jagd über

die Dächer der Nachbarhäuser bis in ein Gasthaus
in Dijon , wo das Stück glücklich endet , das heißt —

der unglückliche Ehemann Limonroux seine geliebte
Paola wiederbekommt , natürlich ohne etwas von

ihren Seitensprüngen zu erfahren —, also „ unmo¬
ralisch " nach Begriffen , die 1860 in der Zeit des

Stückes modern waren . Heute — ist das Stück

unmodern , aber Regisseur HlavatF hat diesen Man¬

gel sehr geschickt in « inen Vorzug verwandelt . Statt

mühsam zu modernisieren , hat er daraus «in h i st o-

risches Stück gemacht , vom Ausstatter Wenig
in den Kostümen und Bühnenbildern ( das Dächer¬
bild war hinreißend ) besonders unterstützt , u. zw.
eine historische Satire auf heute noch kursierende
Ansichten alter und unmoderner Währung über
Gatten und Eherechte , die sonach h i st o r i s ch

sind ! Ausgezeichnet ! Nur eines noch: es gibt
keinen größeren Gegensatz als Franzosen und Tsche¬
chen ! Das merkt man am deutlichsten bei fran¬
zösischen Stücken auf der tfchechffchen Bühne ! Als

Mchttscheche kann man sich diese Szenierung ganz
anders denken ! Als Franzose muß man sie anders '
denken ! Den Tschechen mangelt die für diese Art
von Stücken notwendige Feinheit : sie sind zu frisch ,
zü gesund , zu kräftig , zu plump ! So war auch der
Abend eigentlich ein « Kett « ( wenn auch ganz amü¬

santer )
' Allotria — aber nicht das Stück ! Das

könnte Vorteil werden,' wenn die Tschechen Stücke

für ihre Eigenart bekämen . Einzellefftungen : Wenn

Frau Scheinpflugovü auch keine Sarah Bern¬

hard fft ( zu dieser Hosenrolle müßte man es sein),
so fft sie doch ein temperamentvolles , intelligentes ,
lebenswarmes Geschöpf ; besonders zu loben war ihr
manchmal sehr natürliches Spiel ! Anton Strnads

Limonroux war ein «, zwar stark aufgetragene , aber

sehr gelungen «, sehr treffende , sehr amüsierende Jn -
karnation des „ Ehemanns " in der Karikatur . Be -
verkas la Rosiöre wäre noch beffer gewesen , wenn
die absichtliche oder unabsichtliche Aehnlichkeil mit

gewissen Chaplinschen ( auch Vlasta Burianfchen ) Ge¬

stalten fortgeblieben wäre ! Ein « fast zu Herzen
gehende Leistung war der Wirt SmollkS . ( Auch da
Wie nächstens Achtung auf die Lände — Bunan ? )

. Der Beifall war schwächer , als di « Mühe um das
Stück verdienten . —rb —.

Spielplan des Rene » deutschen Theaters . Heute ,
Donnerstag halb 3 Uhr nachmittags „ D orn -

röschen " , abends ( 49 —1 ) 7 Uhr „ Carmen " ,
Freitag ( 51 —3) halb 8 Uhr „ Der Freischütz " ,
Samstag ( 50 —2) 7 Uhr „ Zirkusprinzessin "
Sonntag , halb 3 Uhr ^ J ch und d »7, 7 Uhr „ G a r-

ten Eden " .

Tpirlplan der Kleinen Bühn « . Heute , Donners¬

tag „ Die neuen Herren " , Freitag Kamera¬
den " , Samstag „ Spiel im Schloß " , Sonntag ,
3 Uhr , „ Peripherie " , halb ö Uhr „ Adieu ,

Mimi " , Montag „ Mein « « ntzückenbe
Frau " .

*

Theater Variete . Das Jänner - Programm
haben sich die verantwortlichen Direktoren der Karo -

linenthaler Revue - Bühne sehr leicht gemacht . Sie

haben einfach die letzte , zugkräftige Revue umgewan¬
delt und erweitert , das heißt etliche neue Szene »

eingelegt , dafür andere Weggelaffen . Nicht einmal

d » n Titel der Rcvue befand man äNdevungsb ^ükstig ,
» M> so heißt sie immer noch „ Alles ums Geld " .

Daß die Revue unter diesen Voraussetzungen ihre

bisherige Anziehungskraft ausüben wird , bezweffeln
wir ; trotz der ausgezeichneten dekorativen und tanz -

künstlerischen Aufmachung einiger neuer Szenen ,
unter denen namentlich die aus dem Stil moderner

ruffffcher Ballettkunst erinnernde Zinnsoldaten - Szene
hervorzuhoben ist. Unter den zahlreichen künstleri -

chen Mithelfern an der Revue sind in erster Linie
ne beiden Bolkskomiker Ferenc Futurista und

Jara Koh out sowie das Tanzpaar Pirnik zu
nennen . In den gwßen Ballettensembles vermißte
man auch diesmal mitunter die notwendige Ueberein -
timmung zwischen dem musikalischen Rhytmus und

der Tanzgeste und die exakte Gleichmäßigkeit der
Tänfbkwegimgen . ja —

Mitteilungen aus dem Publikum .

Heute ist jedem schon das große Glück des Bank¬
hauses Gasparik u. Co. bekannt , dessen Bestellschein «
ans die tschechoslowakische Klaffenlotterie unseren
Nummern beiliegen . Wir können dieses Bankhaus
alle » unseren geschätzten Lesern bestens empfehlen .

Aus ster Vanek .
Ausweis für den Monat

Dezember
P" i - ' , ° nds „ WA,

sjs

Li Lö

Sternberg . 990 . — 330 —

219 . — • —-

Teplitz - Saaz 2159 . — 600 . —

Grulich - Landskron . 21 . —
'
—

i ^cag . . . 37 . 50 12 . 50
Karlsbad . 1500 . — 500 —

Brünn . . . 2400 . — 800 . —
Trsutenau . 450 . — 150 . —

' ) rag . . . 14 . — —

Bodenbach . 580 . — 60 . —

ürag . . . 89 . — 25 . —

Sternberg . 600 . — 200 . —

Reichenberg 600 . — 200 . —
Mies . . . 600 . — 200 . —
Budweis . . 330 . — 110 . —
Karlsbad . . 1410 . — 400 . -

Für den Seligerfonds eingelangt :
- KL

Bezirksorganisation Brüx . . . . . . . . 50 . —.

Verwaltung der „Freiheit " Teplitz - Schönau 2328 . —

Zentralverband der Angestellten in Indu ¬

strie , Handel u. Verkehr , Teplitz - Schönau 5920 . 50
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Literatur .
Programm und Organisation der drutschösterrei -

chischen Sozialdemokratie . Die Verhandlungen des

sozialdemokratischen Parteitages in Linz ' haben in

der ganzen Oeffentlichkeit große Ausuierksamkeit ge¬

funden . Das Ergebnis der Linzer Beratungen ist
ein neues Programm und ein neues Organffations -
statut der Partei . Soeben sind nun diese beiden >Be -

schlüsse sowie das im vorigen Jahre beschloffeue
Agrarprogramm , in einer 64 Seiten starken Schrift
vereinigt , im Verlage der Wiener Volksbuchhandlung
erschienen . Jeder , der sich mit Politik beschäftigt ,
wird diese Schrift benützen müffm . Der Preis be¬

trägt Kö 6 50 . Die Schrift fft im Berlage der Wiener

Volksbuchhandlung erschienen und kann durch alle

unsere Parteibuchhandlungen bezogen werden .

Bereinsnachrichten .
Der beliebte Faschingsball des Klubs deutscher

Buchdrucker in Prag findei Samsiag , den 15. Jäu -
ner , im großen Heinesaal statt . Maskierte und Ko¬
stümiert « willkommen ! Eintritt 15 k einfcht . Steuer .

Turnen imd Spott .
Bom Arbeiter - Tunr » undSporwerband .

Bundesvorstand .
Heute , Donnerstag , wichtige Bundesvorstands »

sttzuug . Beginn Punkt lAl Uhr abends .

Krelsw ' mtmportfest des iV . fächsi cheu
Krei . es i « Getflng ' Altenderg .

Am 1, und 2. Jänner fand das Wiluerjporlscst
der sächsischen Genossen stau , an dem sich auch Sport¬
ler und . Gäste aus Bodenbach , Dux . Eichwald und

Böhm. - Wiesenthal beteiligten .
Wir bringen die Resultate jener Wcirkämpfe , ■•>

denen sich unsere Genossen beteiligten .
10 - Kilo meter - Lauf . Rang 1. Heß , Jo¬

hanngeorgenstadt , 53 Min . ' 05 Sek . : 2 Wirth , Böhm -

Wiesenthal , 57 Min . 40 Sek . ; 3. ,Kretzer , Alienderg ,
58 Plin . ; 4. Somak , Freital - Deuben , 1 Srd . 2 Min . ;
5 Gcrsöne , Eiche - Leipzig , 1 Std 2 Min . 17 Sek . ;
6. Müller , Deuben , 1 Std . 2 Mrn . 30 Sek . ; 7 Güu -

ther , Bohm . - Wiesenrhal , 1 Std . 3 Min . 25 Jet, :
19. Reinhold , Böhm . - Wiesenthal , 1 Srd . 9 Min . 15

S- k. ; 21. Wolf , Eichwald , 1 Std . 11 Min . 30 Sek
5 - Kilometer - Altersklasse : 1. Stark ,

Dresden , 45 Min . 35 Sek. ; 2. Haas , Bodenbach , 47

Min . 43 Sek .
3 - Kilo meter lauf der Knaben . 1.

Hültzsch , Allenberg , 18 Min . 11 Sek . ; 2. Wilvsch , Al -

tenberg/18 Min . 40 Sek . ' ; ' 3. Günther , Böhm . - Wie -

senthal , 18 Min . 50 Sek .

Springen der Knaben . 1 Günthcr ,
Böhm . - Wi«senthal , w. Spr . 18 . 5 Meter , hoch 8 Meter .

Zusammengesetzter Lauf A- Klasse . 1. Günther
! I . , Böhm . - Wiesenthal , 2. Kunze , Johanngeorgenstadt .

Springen , Klasse A. 1. Legler , Dresden ,
w. Spr . 26 Meter Haltung , 9 Punkt « ; 2. Günther ,
Böhm. Miesenthal , w. Spr . ' 25 . 30 Meter Haltung ,
9. 5 Punkt «; Kunze , Johanngeorgenstadt , w. Spr .
25 . 20 Meter Haltung , 9. 5 Punkt « .
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Volkslieder
lllr Belm und Wanderung .

Im Auftrage der Zentral¬
stelle für die arbeitende
lugend herausgegeben von
Hermann Böge m 4 * 50
Auch für Lautenhegleitung

mit Porto K 5 . —
wo Seiten stark .

der Cedioslovahlschcn Republik
für Industrie , Gewerbe , Handel und Landwirtsdiait .
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VolKsbudmandlangf
Kremser & Co. > U

repiliz * s < hönau
Ihereslenönssc i » - 20 . }[r' | | ■ | fl

ereann uaimsau

Klcinhaos
und >

Kleinsiedlung
AuS dem Inhalt : Da « Nietn -
zaus und sein « ikinrtchtung . —
Der LiedlungSplan . — Der . <
Ausbau . — Di « Möglich leiten >

— GarieniiSdte u. Siedlungen
( lieber 400 Setten ) i

gebunden li 25 * 00 .

BollsbuMavdlung
Kremser & Sa. i

Teplitz - Schönau , .

Lheresicnaalse 18 —20 .

Alle Büchet

liefert rasch und billig
bi «

Volksbuchhandlung
Kremser & Co. . js

Teplitz - Schönau ,
Ther esien gas se 18 — 26

Große » Lager in preiswert >
Gelegenheitskäufen .

Jerzeichniffe senden wi >
auf Wunsch kostenlos .

Enthalt in zwei starken Oanzleinenbanden über eine Million Adressen
sämtlicher handelsgerichtlich eingetragenen Firmen und deren In¬

haber . der Industriellen . Handel - und Gewerbetreibenden , der OroB-

Krnndbesitzer . Landwirte mit mindestens 30 ha Orundbesitz . Aerzte .

Zahnärzte . Tierarzte . Advokaten . Notare Behörden u>w. aus über
13. 000 Orten der Cechoslovakischen Republik mit Angabe der Tele¬
phon - und Postschockkontonummer sowie der Girokonti ». Gegen
Vorausbezahlung von Kd 000 . — und 2 % Umsatzsteuer prompt liefer¬

bar . solange der Vorrat reicht . 5100

RUDOLF FIOSSE
Abteilung Adreßbücher und Codes ,

PRAG I . . OvocnO trh « 9 .

Telephon : 211 —57 . Postscheckkonto 61 . 450 .
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